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Einleitung. 



Uebcr Simon Mayr ist schon vielfach geschriebai worden.^) 
Schriftsteller sdner Zeit wie unserer Tage beschäftigten sich mit 
seinem Wirken und Schaffen. Teils beschränkten sie sich auf An- 

i) Carlo Gervasoni »»Nnova teoria di musica" Parma 1812 i». 59 if. 

— Ernst Ludw. Gerber „Neues historisches-biographisches Lexikon der Ton- 
künstler" Leipzig 1813. — Per il Scttantesimo ottavo Natalizio dd celebre 
Maestro G, S. Mayr; Tomponimcnti. Bergamo 1841 ; der biographische Teil 
ist von A. G. Maironi Daponte, der poetische enthält Beiträge von Chiarli, 
A. Negri, B. Secco-Suardo, G. Valle, L. Nievo, G. Bini, J. Fornoni, P. Fumeo, 
G. Botelli, B. Romilli, C Veronese, G. B. Baizini» J, P. Dolfin. — „Neuer 
Ndcrolog der Deutsdien" 33. Jahrgang p. gag ff. — Aiigsburger Allgemeine 
Zeitung. Dezember 184s. — Ad. Schmidt „Oesterreichische Blätter für Lite- 
ratur lind Kunst" II p. 151. — Girol. Calvi „Musica sacra di S. Mayr" Mai- 
land 1848. — Giov. Finazzi „Per la Solenne Inaugurazione del Monumento 
eretto alla Memoria del celebre maestro G. S. Mayr nelia Basilica di S. Maria 
Maggiore in Bergamo", Bergamo 1853. — Nene Münchener Zeitung 1857 
Nr. 242. Dom. Mettenldtner „Musikgeschichte der Stadt Regensburg^, 
Regensburg 1866 p. 1455 ff. — Dom. Mettenleitner „Musikgeschichte der Ober- 
pfalz", Amberg 1867. — C. von Wurzbach „Biograph. Lexikon des Kaiser- 
tums Oesterreich" 1868, i8p. 169 ff. — G. A. Biaggi „S. Mayr" in der „Gaz- 
/.etta musicale di Milano" 1875 p. 295 ff. — F. Alborghetti e M. Galli „Doni- 
zetti-Mayr", Bergamo 1875. — Rob. Eitner, Quellenlexikon . . Leipzig 1900. 

— C. Schmidl „Cenni biografict su G. S. Mayr e llmportanza della sua opera 
Ginevra di Skoaaf*, Triest xgoi. — Christoforo Scotti „G. S. Mayr", Ber- 
gamo 1903. — Herm. Kretzschmar ,,Die musikgeschichtliche Bedeutung S. 
Mayrs" im Jahrbuch der Musikbibliothek Peters, 11 Jahrgang p. 27 ff. — 
Biographische Notizen finden sich in fast jedem grösseren Musiklexikon wie 
Felis, Grove, Riemann u. a., auch in der Allg. Deutschen Biographie (Niggli). 
Der Vollständigkeit halber sei auch eine historisdie ErzähhingMAuf Ruhmes- 
flugdn" von M. Zoller (»Bayerland' 1902) erwähnt, in der Mayr die Haupt- 
rolle spidt j 
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gäbe des Werdegangs des Komponisten und seiner Werke, teils ver* 
fielen sie bei deren Aufzählung in nichtssagende Phrasen und über« 
triebene Lobeserhebungen. Bezeichnend für die Mehrzahl dieser 

Biographen ist die Tatsache, dass sie die Kompositionen Mayrs nitr 
dem Namen nach kannten und ihre Urteile zumeist aus älteren 
Zeitungsartikeln schöpften. Schon der Umstand, dass von Mayr wie 
von den meisten Komponisten der damaligen Zeit nur einige Klavier- 
auszuge, Arien und Cavatinen gedruckt wurden,') die Partituren aber 
im Manuskript in den verschiedensten BibHotheken zerstreut Hegen ^) 
und lange Zeit als unauftindbar galten/) musste eine Einschätzung 
der Werke fast zur Unmöglichkeit machen. Gerber'') r^striert 
Mayr als emen „wegen seiner gefälligen Manier beliebten dramati- 
$chen Komponisten" und spricht die Vermutung aus, dass „Mayr 
1794 bei der böhmischen Schauspielge Seilschaft als Musikdirdctor 
und 1795 zu Köln als Dommusikus" angestellt war. Maironi Da- 
])onte*) kommt nach der kurzen Besprechung von Mayrs Haupt- 
opem zu folgendem Schluss: „Lltalia in preda all* entusiasmo, ed 
esultante al perenne ringiovanire de' perpetui suoi allori in ogni ramo 
di bell* arte, esaltö con affetto matemo in questi lavori di Mayr lie 
classiche inspirazioni del suo cielo beato, ed i porlenti della feconda 
originale sua scola. Alemagna . . . proclamando nelle composizioni 
del figlio dell' organista di Mendorf l'armonia germanica accoppiata 



2) Klavierauszüge der „Ginevra di Skona'S der „Adebma" uml der 
„Medea" lassen sich nachweisen. Einzdne gedmdcte Studce registriert C 
F. Wisdings' „Handbuch der musikal. literatur", bearbeitet von A Hof- 
meister, Leipzig 1844 p. 94, 95, und 202. 

3) So in Berlin, Dresden. Darmstadt, München, Münster i. W., Wien, 
Mailand, Bologna, Bergamo, Paris, London u. a. Städten. Die Fundorte 
sollen später genauer angegeben werden. 

4) Auch Eitner a. «. O. kannte s. B. die zahlreichen, wichtigen Opem- 
partitnren in der BiUioteea civica in Bergamo und im Studio RIcordi in 
Mailand noch nicht. 

5) a. a. O. p. 369- 

6) a. a. O. p. XI. 
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air italiana melodia." Zu ähnlichen begeisterten Worten versteigi^ 
sich Finazzi/) wenn er sagt: „Che egli temie senza contrasto U 
campo; che ncssuno gli contese il vanto di gran maestro del suo 

tempo; che egli ha goduto di una celebriti, che nessuno de' migliori 
artisti siioi connazionali ebbe maggiore; diremo, che, al comparir 
suUe scene della sua Lx>doviska« della sua Ginevra, della sua Adelasia, 
della Rosa, della Medea e di troppe altre sue drammatiche creazio- 
ni che senza posa si sttccedeano a riempire dt se i piti famosi teatri dell' 
Europa, il maestro Mayr, nei Giomali e ne' fogli privati ö pubblici, 
non era piü che si pronunziasse se iion col soprannome di „grantle, 
sommo, inarrivabile, sublime"; e la musica sua ad ogni tratto veniva 
detta MÜttOva, piena d'inaudite bellezze di eiletti meravigliosi, di modi 
da nessiui altro in pria tentati, m ogni sua parte perfetta, d^;na di 
far epoca neUa storia deir arte, a dir breve ricca di cosi alti e incom- 
parabili pregi, da essere considerata come il tipo dello stilo drani- 
matico del suo tempo". Ebenfalls zu hoch gegriffen erscheint der 
in den einzelnen Biographien immer wiederkehrende Ausspruch:') 
,»La Germania puo andare superba d'aver dato all' Inghilterra un 
Haendel, alla Francia un Gluck, all* Italia un Simeone Mayr*'. „A 
nessuno de suoi tempi secondo" steht in öbertriebener Weise auf 
Mayrs Grabtafel. 

Allein Mayr wurde nicht nur überschätzt, sondern auch wesent- 
lich schief beurteilt. Es wird wiederholt versucht, ihn in die musik- 
gcschichtliche Entwicklung einzureichen, dabei aber stets eine un- 
bewiesene These zu Tag gefördert. So heisst es in einem Nekroh)g 
der Augsburger Allgemeinen Zeitung:*) „Frische, anmutige und hin- 
reissende Melodie und besonnene Motivierung charakterisieren seine 
Schöpfungen. Seine Instrumentation ist zwar reich und harmonisch, 



7) a. a. O. p. 29. 

8) Maironi Daponte, a. a. O. p. a3> Alborglietti e GalU, a. a. O. p. 243, 

Schmidl, a. a. O. p. 10. u. a. 

9) a. a. O. 
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verdeckt aber niemals den Gesang, dem er seine grösste Sorgfalt zU' 
wandte. Er war Ühtg, die Tage eines Scarlatti und Cimarosa für 
die itafienisclie Musik zurückzufuliren, die leider in dem ganz ver- 
weltlichen Streben des vielleicht talentvolleren, aber minder gebilde- 
ten Rossini und selbst durch seinen gewandten, aber nach dem Effekt 
in Einzelnummern haschenden Schüler Donizetti ihrem Verfall ent- 
gegenging, den der in den Saisons der letzten Jahre gefeierte Verdi 
schwerlich aufzuhalten vermag . . . /' Ebenso äossertich muss uns 
die Kritik Biaggis**) erscheinen: „Mayr portö nelle sue opere una 
varietä grandissima cosi nei disepni c nclla forma dei pezzi, come 
nella condota e svolgimento, delle idee, come ne' movimenti ritmici, 
come ne' colori strumentali''. Und B. Zerbini^^) äussertsich dahin: 
>,Mayr ci pare sia stato Tanello di congiunztone f ra la musica italiana 
antica e la nuova". Tendenziös lesen sich Bemsdorfs^') Worte: 
„In seinen Produktionen herrscht Klarheit, Natürlichkeit, Anmut und 
Frische; einen hohen Schwung aber nahm seine Idee niemals und 
selbständig in der Erfindung ist er auch nicht. Das Verdienst, das 
Instrumentale in seinen Opern reicher gestaltet zu haben als vor ihm 
in Italien geschah, wird ihm vielfältig, zugesprochen. Die franzosi- 
schen Komponisten ^u Ende des vorigen und anfangs des laufenden 
Jahrhunderts und auch Haydn liat er in genannter Beziehung sich 
ganz ordenthch angesehen". Wenn auch nicht einwandfrei, so doch 
schon vernünftiger lautet Scottis Urteil:") „Nessuno dei suot con- 
temporanei poteva, come lui, trar profitto dal realismo drammatico 
di Glucfa, dalla melodia poetica italiana, dalla sapienza della Strumen- 
tazione tedesca. E se, per necessitä d'ambiente, fu costretto molte 
volte ad attenersi al genere prettamente italiano di Nasolini, di Pic- 
cini, Sacchini, come nelle sue opere bu£fe e nelle farse, viceversa, nei 



10) a. a. 0. 1». agS' ff- 

11) bei Alborghetti e Galli, a. a. O. p. 232. 

12) .Neues Universallexikon", Dresden 1857, s. unter Mayr. 
13; a, a. O. p. 24. 
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'dnuimri seri, par conservatido rimpronta italiana, seppe assurgicft 
alla Vera forma dassica del tnelodramtna". Es ist zu verwtindern» 

dass selbst die in Bergamo ansässigen Biographen, denen doch 
manche Partitur bekannt und zugänglich sein musste, nicht einmal 
den Versuch machten, eine Wertung aus den Werken selbst zu ge- 
winnen, und sich damit begnügten, Urteile zu fällen, die in ihrer all- 
gemeinen Fassung auch auf andere Komponisten {ibertragen werden 
konnten. 

Neben biographischen Abhandlungen besitzen wir über Mayr 
such Au^seichnungen bedeutender Zei^fenossen. So schreibt 
Spohr^^) von Horn aus am 27. Dezember 1816: ,>Mayr . . hat, wenn 
auch nicht soviel Phantasie wie Rossini, doch sicher mehr Kenntnisse 
und ästhetisches Gefühl . . Und am 18. Januar 1817 bemerkt 
derselbe nach einer Morgenniusik beim Grafen Apponyi: „ . . Mayr 
zeichnet sich durch Gewissenhaftigkeit in der Harmonie, durch Re- 
gdmassigkeit des Rhythmus und eine gute Stimmführung in mehr- 
stimmigen Sachen vor allen andern neueren Italienern sehr vorteil- 
haft aus". Rossini ") äusserte sich über Mayr dahin: . . . Se (com- 
positori de' giomi nostri) studiassero le opere di Mayr ( di papa 
Mayr, egli diceva) che e sempre drammatico e che canta e che e me- 
lodico sempre, essi troverebbe tutto cio che cercano . . « e che a loro 
sarebfae utilissime". Auch Goethe interessierte sich für »den alten 
Mayer in Bergamo". Am 20. Januar 1818 schrieb er von Jena an 
Zelter:*') „ ... In der Oper Elena des alten Mayer von Bergamo 
soll im 2. Akt ein Sexett vorkommen von der grÖssten Wirkung. 
Eine böhmische Volksnielodie, eine Art Notturno soll zum Grunde 
liegen. Wäre es wohl möglich, zur Partitur dieses Sextetts zu ge- 



14) „Selbstbiographie", 1860, I p. 337. 

15) Biaggi teilt a. a. O. p. 295 diese Stelle mit. 

16) Briefwechsel zwischen Goethe und Zelter in den Jahren 1833, 
herausgegeben von F. W. Riemer, Berlin 1833, H p. 434, 
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langen? . Zdtcr antworte am i. Marz von Berlin:") „ . . Die 
Oper Elena von Mayer ist veibrannt; was schlinuner ist, sie ist nicht 
etnmat gekannt, dennoch habe ich Kommission gegeben, mir we- 
nigstens das verlangte Stück zu schaffen. Es ist doch der bekannte 
Simon Mayer? Denn den Vornamen hast Du nicht dabei geschrieben 
und einen aifdem Mayer unter den Komponisten kennt hier niemand; 
doch, doch. Einer meiner frühem Junger, namens Meyer-Beer hat 
voriges Jahr in Padua Furore durch eine Oper gemacht, und das 
konnte ein jüngerer sein, da Du vom alten sprichst . . Eine Woche 
später schickte Goethe von Weimar aus an Zelter einen Auszug aus 
Stendhals „Rome, Naples et Florcnce" mit dem Vermerk:") „Hier 
etwas über den altien Mayer, das Dich unterhalten wird . Stendhal 
spricht sich nun über das genannte Sextett aus Elena in begeisterten 
Worten aus, die wohl Goethe veranlassten, das Stück kennen zu 
lernen: „Ceci est un morceau de gcnie que le vicux Alaytr a garde 
depuis sa jeunesse, ou qu'on lui a donne ; i1 a soutenu tout 1 'opera . ." 
Doch Zelter war nicht in der Lage, das Sextett Goethe zu ver- 
schaffen, versprach aber, durch Vermittlung der Baronin von Pereira 
das Stuck aus Mailand kommen zu lassen.^*) Von einer anderen 
Oper Mayrs ist in einem von Weimar am ii. November t8ii da- 
dierten Briefe Goethes an Zelter die Rede:**) . . . Brizzi ist wieder 
hier tmd wir hören heute Abend Ginevra, Königin von Schottland.^^) 



17) cbeada, II p. 445. 

18) dwads, II p. 448 £ 

19) ebenda, III p. 49. 
30) ebenda, I p. 465. 

21) Dass damit die Ginevra von Simon Mayr, und mcht etwa die von 
Isouard, Tritto oder Mosca gemeint ist, geht nntweifelhaft ans einer Notiz 

in der »^Allgemeinen musikal. Zeitung" (Leipzig, 16. Jahrgang, p. 299) hervor, 
wonach Mayrs „Ginevra" im Winter 181 1 und 1812 bei Gelegenheit der An- 
wesenheit df"^ berühmten ki^ bayerischen Kanmiersäiigers Briui in Weimar 
xur Auffuhrung kam. 
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Ich wünschte, das» Sie bei uns Wären, teils um dieses Fest mit sti ge- 
messen, teils mir Aufschlüsse über die Kompositiön zu geben, damit 

mein Genuss zugleich sinnig und verständig wäre. Der bereits er- 
wähnte Franzose M. de Stendhal (Henry Bcyle), der sich auf seinen 
Reisen einen Geschmack in künstlerischen Fragen erworben hatte, 
kommt in seinem Buche* über Rossini in dem Kapitel „Histoire 
de Tintenigne apres Cimarosa et avant Rossini de 1800 k 1812" aus- 
führlicher auf Mayr zu sprechen. Nach setner Anschauung erzielte 
Mayr deshalb Erfolge, „parce qu'il presentait au public une petitc 
nouveaute qui surprenait et attachait roreille*'.-^) Diese „petite nou- 
Teaute"' erblickt er ganz richtig darin: ,,a mettre dans Torchestre et 
dans les ritoumelles et les accompagnements des airs, les richesses 
d'harmonie qu'ä 1a meme epoque Haydn et Mozart cr^ent en Alle- 
magne". An Ausfällen gegen Mayr tut sich nun Stendhal schon aus 
dem Grunde genug, um Rossini, über den sein Buch handelt, in desto 
glänzenderem Lichte erscheinen zu lassen. Wenn Stendhal Anekdoten 
auftischt'*) oder z. B. behauptet:") „Mayr est le compositeur le 
plus correct, Rossini est le grand artiste", so sind ¥rir über des Ver~ 
fassers Absicht wohl nicht im Zweifel. Gegen die^^merkung: 
„Mayr etait applaudi comme ne pas croire l'egal des grands maitres'* 
wendet sich Mayr in seinen „cenni confidenziali" selbst: „Una tale 
presuasione non ebbe giammai luogo nel suo animo; e forse sarebbe 
stato per esso piu vantaggiosQ, se il suo carattere gU permetteva tal- 
Tolta a vantarsi in faccia altrui; poicfa^ ä certinü, per essere stimato 



32) „Vie de Rossini", Paris 1824, 2 Bde. 

23) ebenda, I p. 19. 

24) So wird ebenda, I p. 27 berklitet: htm Mayr, volantiiin joar 
Cherubini i Venice, ne deguisatt rien, et dit tont bonnement an copiste du 

Cheatre: „Voilä la Fanisca de Gtembini, vous alles copier depuis teile page 
jusqu'a teile autre". C'6tait un morceau de vingt«8q;»t pages, ou il ne cbangea 

pas un bemol". 

25) ebenda, I p, 26. 
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per qualche cosa tla loro> cdnvien dire: Scntite che capo d'opera, che 
ho ilitto . . . che bdla cabaletta: m'inspiro 1a fresca tnia fantasia . 

Fetis erzählt,*^) dass er sich persönlich längere Zeit mit Mayr unter- 
halten habe, und lobt dessen Kenntnisse in der Literatur und Ge- 
schichte der Musik^ fällt aber nur eine unvollständige, ausweichende 
Kritik über die Werke des Komponisten : „Quoi qu'ü ne fut pas pre- 
dsement doue de üacultes creatrices, il y avait assez de tnerite datis 
ses ouvrages pour qu'on les considerat comme le type dramatiqne de 
son temps . . ." 

Diese Urteile zeigen, dass Mayr überschätzt, aber auch ver- 
kannt wurde; einige lassen euie ruhige Anteihiahme für den beschei- 
denen, unermüdlichen Komponisten, andere eine leise Ahnung des 

Verfassers von der Bedeutung Mayrs für die Musikgeschichte er- 
kennen. Trotz der zahlreichen Biographien steht eine ausführliche, 
wissenschaftliche Würdigung dieser Persönlichkeit noch aus. Erst 
Heraiann Kretzschmar hat den Weg gewiesen, auf dem an eine 
solche herangegangen werden kann. In den folgenden Zeilen wird 
nun versucht werden, Mayrs LdMnsgang zu zeichnen, wobei die für 
die künstlerische Entwickelung wichtigen Momente in den Vorder- 
grund gestellt sowie die „Cenni autobiografici" herangezogen 
werden sollen. Dann mag eine Besprechung der einzelnen dramati- 
schen Werke die Frage nach der Bedeutung dieses Tonmeisters 
klären. Während der erste Teil Mayrs opera buffa und seria bis zum 
Jahre 1808, d. h. bis zum Beginn ihres Niedergangs erörtert, soll der 
zweite die opera semiseria, opera eroicomica und die farsa sentimen- 



a6) a. s. O. 8. «ater Mayr. 

37) Vierteljahndirift für Mtisikwissensdiaft III 9. 148 f., „Führer 
durch den Kt^izertaaal" 3. Aufl. I p. 26^» und a. a. O. p. a7 ff* 

^) C^bI autobiografid di G. 5. Mayr, im Manuskript in der Biblio- 
thek des Pio istituto musicale Donizetti su Beisimo. Dieser Autobiographie 
sind von Mayr wichtige „Alcuni cenni confidenziali . . angefügt Die 
Schrift scheint nach X827 entstanden zu sein. 
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tale sowie die Opera buffa und seria nach 1808 behandeln. Im 3. 

Teil wird der Einfluss festgestellt werden, den Mayr auf seine Zeit- 
genossen und Nachfolger von Spontini, Pacini, Rossini und Merca- 
dante bis Berlioz herauf ausgeübt hat. Mayrs Oratorien-, Kantaten- 
und Kirchenmüsik sowie seine schriftstellerische Tätigkeit dürften 
Anlass zu dgenen Studien geben. 
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1. Abscknitt: Leben iiod Streben. 



Giüvaniii Simone Mayr-*) wurde am 14. Juni 1763 zu Men- 
dorf, einem 25,6 Kilomete)* von Ingolstadt entfernten Dorfe ge- 
boren.**) Vater und Grossvater waren SchuUehrer tmd Orga- 
nisten.*^) Die ersten musikalischen Unterweisungen erhielt der 
junge Mayr von seinem Vater, einem „rispettaWle organista in detto 
luogo**.'*) Der Knabe machte rasche Fortsdinite. Gesangsstücke 



29) Die Schreibart des Namens schwankt zwischen Mayr, Mayer und 
MajVr Doch ist die erste nach den Matrikeln die einzig richtii^» wie Sie 

auch der Träger des Namens stets gebrauchte. 

.^o) Pfai ramtliche Taufmatrikel zu Sollern (freundliche Mitteilung der 
Üeistiichen Renner in Mendorf und Tretter in Sollern). 

31) Joseph Mayr, Sohn „des SchiiUehrers und Organisten Petrus Mayr 
von Lobsing" heiratete am 30. September 1761 Maria Anna Prantmayer, die 
TocSiter det Bierbnuiers Antonius Prantmayer von Frwdberg bd Augsbarg. 
. Die' erste Tochter' dieser Ehe war Maria Viktoria (geb. 13. Jnni 1762), der 
erste Sohn unser Johannes Simon. Als weitere Geschwister desselben können 
angeführt werden: Joseph (geb. 6. Mai 1765), Johannes Petrus (geb. 7. Juni 
1767), und Maria Anna (geb. 7. Mai 1770). Am 8. Dezember 1787 starb die 
Mutter im Alter von 6ö Jahren. Bereits am 27. November 1788 ging der 
Vater mit der »Bauerstochter Theresa Wermntii" eine zwdte Ehe ein. Er 
selbst starb am zsk Mai 1807 tu Mendorf im Alter von 69 Jahren (pfarramt- 
lidie Tauf-, Trauungs- und Sterbematrikel zu SoUem). Georg Münch 
heiratete 1805 Simons jüng^ste Schwester Maria Anna „auf den Schuldienst 
in Mendorf". Er korrespondiert 1826 mit seinem Schwager in Bergamo 
wegen Familienangelegenheiten (s. die Briefsanunlung des Conte Paolo Vi- 
mercati Sozd in der biblioleca dvica zu Bergamo) und erhält am ai. No> 
verabcr 184X dittdi VermitUung des Munehener Hofkapellmeisters Aiblinger 
und des Freiherm Max von Bassus von Simon Mayr für seine Tochter Anna 
Mtria 12 Napoleond'ors überwiesen (Fanülienarchiv Bassus in Sandersdorf). 
3a) Cenni autobtografici a. a. O. 
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von Kobrich und Kürringier, sowie Klavieraonaten von Schobert,**) 
Erard und „di altri rinomati compositori di quel tempo" **) ver- 
schafften ihm die ersten Eindrücke. Der Vater wird wohl die Messen 
(J. Anton) Kobrichs und (Ignatz Frz. H.) Kürzingers auf seinem 
Kirdundior aufgeführt und seinen Sohn sur Mitwirkung hoange' 
sogen haben. Eine vorteilhafte Kost wurde dem jungen Mayr mit 
diesen Stüdcen nicht geboten. Man braucht nur z. S. Kobrichs ||8 
Rural oder Landmessen" (op. i8, Augsburg 1757) in die Hand zu 
nehmen, um zu sehen, dass dieselben mit ihren seichtoi Melodien 
einen geringen Icünstlerischen Wert besitzen.**) Auf einer weit 
höheren Stufe stehen die m damaliger Zeit belidvten Sonaten Scfao- 
berts.**) In der Form noch suitenartig gearbeitet aeicfanen sie sich 
durch eine gesunde Melodik und eine elegante, technische Arbeit 
aus.**) 

Das Talent des jungen Mayr blieb nicht unbekannt. Es bot 
sich ihm die günstige Gelegenheit, tn Wien emsteien musikalischen 
Studien nachgehen zu kmuien. Aber der Vater erteilte aus Besorg- 
nis für die Zukunft seines Sohnes nicht die Erlaubnis zur Abreise.**) 
Wer weiss, welchen Gang die Entwicklung Mayrs genommen hätte, 
wenn gerade in Wien seine weitere Ausbildung erfolgt wäre. Anstatt 
in die damalige deutsche ,»Musikmetropole", musste der Knabe in 
das JesuitenkoUeg nach Ingolstadt wandern, wo er infolge seiner ge- 



33) Scotti, der <fie ccani «ntoliioigRiici einige Male hersnaeii^ dradet 
a. a. O. p. 10 Sclittbert (I) statt Schobert 

34) Cenoi «itobiocr. a. a. O.; FiÜ9 cfwihiit a. a. O. noch Sonst«» 
von Bach. 

35) VfL nameDdich Missa II. 

36) Otto Jahn „W. A. Mosart", 3. Anflk 1889^ I 9^ 37 enriUnU Sdiobert 
alt einen, Mwcgen seines Feuers und seiner Schwlmierei'* bernhmlen Koni« 
ponisten. 

37) Es ist hier nicht der Ort, Schobt rts Thematik, ihr* Abhängigkeit 
und den Einfluss, den sie auf spätere Komponisten ausgeübt hat» zu erörtern. 

38) Ceoni autobiogr. a. a. O. 
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sanglichen Leistungen einen Freiplatz erhielt. Nach Vollendung 
der humanistischen Studien bezog er in gleicher Stadt die Univer- 
sität, um sich der Theologie und dem kanonischen Recht zu widmen. 
Am 23. September 1781 erfolgte seine Aufnahme.'") Karl Proske 
erzählt,**') dass der alte Mayr, den er am 26. August 1834 in Bergamo 
besuchte, sich noch mit Freuden der Professoren Sailer^^) imd 
Sattler **) ia Ingolstadt erinnert habe. Jedoch wie seiner Zmt Handel» 
so sagte auch dem jungen Mayr das Universitatsstudium auf die 
Länge der Zeit nicht zu. Viehiiehr trieb er eifrig Musik, vergnügte 
sich auch weiterliin damit, „per se quasi tiitti gli strumenti d'arco e 
da fiato" zu spielen und versah bei den Augustinern und in der 
unteren Kathedrale der Stadt zum Erwerb seines Unteihalts Orga- 
nistepdienste.^) Dit genauere Kenntnis der Technik verschiedener 
Orchesterinstrumente war, wenn sie auch ohne sichere Führung er- 
worben wurde, doch für Mayrs spätere Tätigkeit von entschiedenem 



39) Der Eintrag in die Univerntätsmatrikel (Archiv der Univeraitiit 
M&Mben) lautete: 

„D[ominus] Simon Majr, Monacensis Bojus, S. S. th[eo]l[o]giae et 
S. S. Can[onum] stud[ioäus], [zahlt Einschreibgebuhr] 30 Kreuzer". (Mit- 
teihing des Uuiversitäts-Bibliothekars Dr. Wolff in München). 

40) s. Mettenleitner „Musikgeschichte der Stadt Regensburg" a. a. O. 
p.' 166 f. 

41) Job. Midiad Ssiler, gdioren am 17. November 1751 so Aresing, 1762 
Jesuitennoviz, 1777 Repetitor, 1780 Professor, geht 1761 ab, ist 1786 in Dil- 
Ungen. zieht sich von dort nach München, dann nach Ebersberg zurück, wird 

1799 wieder Professor in Ingol-tadt und hierauf in Landshut. 1821 Coadjutor, 
1829 Bischof von Regensburg und starb am 20. Mai 1832. Ueber sein Leben, 
seinen Anscbluss an Stattler und seine weiteren Schicksale siehe C. Frantl 
MGesdiichte der Ludwtgs-MaximiHans-Universitit m Ingvdstad^ Landshut, 
Mfiadien'*, 187^ I p. €63/64 und 70» II p. 5x6^ 

42) BdoedilA Statder, geboren am 3a Januar 1796 in KStsÜng, wird 
1770 Professbr, 1781 P£uTer in Kemnath, zieht bald nach München, wo er 

am 21, August 1797 starb. Ueber seine akademische Lehrtätigkeit und die 
Vorgänge in der Fakultät, die durch ihn veranlasst wurden, s. Frantl, a. a. 
O. 1 p. 657 und 661 flF.. II p. 512. 

43) Ctsmi autobiogr. a. a. O. 
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Vorteil. Vielleicht auch wurde durch diese Beschäfti^ng mit den 
Instrumenten sclion Iruh Mayrs Sinn für das instrumentale ge- 
schärft 

Grosseren musikalisch - dramatischen Darbietungen betzu- 
wohnen, dazu war damals in Ingolstadt kdne Gelegenheit vorhanden. 
Es darf uns daher nicht wundem, wenn wir von Mayr selbst hören,^) 
dass er lediglich „3—4 Operetten von HiUer" im 1 iieater von einer 
„compagnie volante" kennen gelernt habe.**^) Sicherlich haben aber 
diese einfachen Stücke mit ihren Liedeinlagen auch auf ilm ihre 
Wirkung nicht versagt, sondern ihm viehnehr Anregungen su jenen 
Kompositionsversuchen gegeben, die unter dem Titel „Lieder beim 
Klavier zu singen" in Regensburg im Jahre 1786 gedruckt 
wurden.") Diese iz Lieder kommen in einer ausführlichen Be- 
sprechung in Carl Friedr. Cramers „Magazin der Musik" *') 

44) ebenda, Note b. 

45) Jedenfalls wurden die „Operetten" im Tuchhause aufgeführt, da 
nur dort fremde Scbauapieler auftrateiL (VgL Hartmann im Sammelblatt 
des histor. Vereins von Ingolstadt, Heft XI). Wddie Hillersdien Suig^ide 
Mayr wohl gesehen haben konnte, liess dch auch aus Suttiiers Bibliothcca 
Eystcttensis (1866) nicht ermitteln. 

46) Die Biographen verlegen zum Teil das Erscheinen dieser Stücke 
in spätere fahre. Max irriedländer hat auf ihr Publikationsjahr 1786 hinge- 
wiesen (ndas deutsche Lied im 18. JshrhJ' I, p. 40). Auch mir war es un- 
möglich, etn E x t m pl s r dieser Lieder aisisntreibeii. 

47) 2. Jahrgang» 3. Hälfte ^ 1041 /42. Die Kritik hat folgenden Wort- 
laut: „Ihrer sind 12 und die Sammhmgr hzt das Verdienst, dass gute Texte 
gewählt sind. Was die Kompositionen betnßt, so muss man es damit so ge- 
nau nicht nehmen, denn wir wissen a priori, dass sie der grossen Klasse 
Liedersänger» die nur Bingen und nicht beurteilen können, ob eine Mdodie 
neu, kraftvoll, dem Ausdruck angemessen sd, gefallen, vielleicht sehr sclion 
vorkommen werden; ob wir j^eich glauben, dass kein Text dieser Sammlung 
so komponiert ist, dass er nicht weit besser komponiert werden könnte. Es 
lässt sich so schlechtweg nicht sagen, warum nnd inwiefern diese oder jene 
Melodie ihren Text nicht ganz erschöpft hat, alle Demonstrationen würden 
hSdistens nur halb überzeugen; aber durch Vergleichen mehrerer Komposi- 
tionen eines und desselben Textes wird es Iciditer und in die Augen lallender. 
So a» B. das 4. Lied dieser Sammlimg: „Ich ging im Mondenschimmer'', das 
freiUcb an sich schon sdir fad komfioniert ist, fällt im Vergleich gegen die 

2 
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schlecht w^, wobei gesagt werden muss, dass ein Anfänger' emen 
Vergleich mit den bedeutendsten Vertretern der Berliner Lieder- 
schule von vornherein nicht aushaken konnte. Wenn man in Be- 
tracht zieht, dass Mayr bis jetzt noch keinen regelrechten Unterricht 
erhalten hatte, sondern Autodidakt war, kann man dieses op. i wohl 
als Talentpröbe gelten lassen. Hervorzuheben ist» dass diese Lieder, 
denen schon emige andere Versuche vorhergegangen waren,**) wohl 
die einzigen Vokalkompositionen Mayrs in deutscher Sprache ge- 
blieben sind. 

Mit dem Jahre iji^j trat in Mayrs Leben eine Wendung ein. 
Freiherr Thomas von Bassus, der in der Nähe von Mendorf in 
Sandersdorf residierte, nahm sich des jungen Mayr an. Dieser Tho- 
mas von Bassus war eine weitblickende, für Kunst und Wissenschaft 

begeisterte Persönhchkeit.*") Mit Weibliaupt gehörte er zu den 
Stiftern des Illuminatenordens,^") für dessen Propaganda er in 



Schttltzadw Kiompositioii gar weg. So auch das Lied von Oaudti» »Idi bin 

vergnügt" gegen die Reichardsche Komposition, die indessen noch wohl über- 
troffen werden könnte. Das 8. Lied von Kretzschraann, im Munde eines 
nordischen Wilden, müsste sich nicht übel ausnehmen, besonders der melo- 
dische Schnirkel auf der letzten Strophe, der einem Kastraten Ehre machte. 
Die kleine Unrichtigkeit der Mittelstimmen im 4. Takt ist wohl nur ein 
Sdireibfdiler. Das 9, Lied zeichnet sich noch am mdaten diiidi rtdidge 
Charakterisierung und eine lochte mehr bdeannt sdielnende als bdkannte 
Melodie aus. Ueberhaupt fehlt es Herrn Mayr nicht an Gesang, aber sehr 
an warmem Ausdruck. Gefühlvoll, mit Empfindung, innig etc. lesen wir über- 
schrieben, aber in den Melodieen selbst finden wir wenig Gefühl, Empfindung, 
Innigkeit etc." 

48) Cenni autobiogr., a. a. O. 

49) In einem Briefkonzept, das wohl von Max Frhr. von Bassus her- 
rührt, heisst es: dass Thomas von Bassus, des goiannten Grossvater, 

der nidit nur für Wissenschaft, sondern auch für die Kunst alles ihm nur 

mögliche unternahm, S. Mayr, weil er an ihm ein grosses Talent entdeckte, 

mit sich nach Italien zur Ausbildung nahm. . ." (Hausarchiv Bac-^us in 
Saadersdorf). Thomas von Bassus war auch ein eifriger Quartettspieler und 
Bildersammler. 

50; Hausarchiv Bassus. 
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Posdimvo eme eigene Budidnickerei errichtete.*^) Die Sommers- 
zeit verbrachte er in der Nähe von Poschiavo in C an Lüne. In seiner 
Besitzung Cavrescio führte er ein Leben „wie ein kleiner Fürst**.") 
Konzerte und theatralische Aufführungen sorgten für die Unter- 
haltung.'^) Dorthin wanderte Mayr mit seinem Gönner, nadidem 
er Ingolstadt vermutlich „infolge von Umstanden, die seinem wei- 
teren Bleiben in der Heimat nicht günstig waren",**) verlassen hatte. 
Zwei Jahre verweilte er in Caniune oder auf den umliegenden Be- 
sitzungen des Freiherm."*) Aber noch immer bot sich ihm keine 
Aussicht, einen tüchtigen Lehrer für die Theorie der Musik zu 
finden. Zudem dürfte im Hause seines Wohltäters^ „ove per cosi 
dire ognt composizione studiata d'intreccio e d'tmitazione^ di fuglie 
era quasi bandita",'*) wohl wenig Interesse für ernstere musi- 
kalische Formen vorhanden gewesen sein. Immerhin aber wurde 
Mayr durcli das Musizieren im Hause Bassus und durch die freund- 
liche Aufoahme seiner Kompositionsversuche im dortigen Kreise zu 
weiteren Arbeiten ermutigt, schliesslich durch allerdings nur vor* 
fibergtiiende Unterstutzungen wohl auch in die Lage versetzt, in 
das nahe Bergamo für ständig überzusiedeln, um bei dem dortigen 
Kapellmeister der Sta, Maria Maggiore Carlo Lenzi gründlichen 

5t) Dan. MsfchidU, »Storia ddla Valle di Peaddavo", x886^ U 74* 
53) G. Leonhards, „das Poidiiavo-Tal", 1859^ p. S«. 

53) Genauere Nachrichten über diese waren auch aus dem Stadtarchiv 
von Poschiavo nicht ?ii erlangen. Ein in Sandersdorf verwahrtes „Musi- 
kalienverzeichnis" (aufgenommen am 8. Mai 1830) lässt nicht ersehen, welche 
Stücke von Thomas von Bassus und welche erst später erworben wurden. 
Vielleicht lernte hier Mayr Monrt'sche Stücke, (Francesco AnL) Roiettis 
»Serenade für Klarinette" und Homkompositionen von Giov. Funto kenneii. 
FreUich bieten sidi hierfür kemerlei Anhaltspunkt«. 

54) Attgsbitrger Allg. Ztg., a. a. O. 

55) Nach Fetis a. a. O. und Bernsdorf a. a. O, lebte er in Graubündten 
2 Jahre lang als Musiklehrer. Vielleicht ist diese Bemerkung darauf .zturück- 
zuführen, dass Mayr im Hause Bassus auch Musikunterricht gab. 

56) Cenni confideoziali, a. a. O. 
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Studien obliegen.") Doch blieb Mayr nur etliche Monate bei 
Lenzi, dessen Nachfolger er später werden sollte. Scotti'*) sieht 

(Jen Grund des kurzen Aufenthalts in Bergamo darin: ,,Forse il 
vecchio maestro (= Lenzi) von avrä intuito ü genio, e sentendo che 
raUievo aveva di git^ ali abbastanza robuste non avrä voluto che li- 
mitasse il suo volo in tn^po modesti confini e Mayr con Taiuto del 
canonico Pesenti si reco a Venezia von l'intento di perfezionarsi neUa 

inusica sotto la guida del celebra F. Bertoni " Mayr selbst 

schreibt hierüber:"') „Ma veggendo dopo alcuni mesi, che non po- 
teva ottenere di essere istrutto ne' primi principi dell* arte di Con- 
trappunto, scematigli inoltre i mezzi di sua sussistenza, ed avendo di 
gia risolto di ritomarenellasua patria, un generoso anaatore deU'artei 
musicale di quella cittä, il fu Conte Canonico Pesenti . . . Wie die 
Verhältnisse auch immer gelegen haben mochten, erwiesen ist, dass 
Mayr von Bergamo abzog und, nachdem seine Existenzmittel auf- 
gebraucht waren, glücklicherweise in dem Canonico Conte Pesenti 
einen neuen Gönner fand. Auf dessen Wunsch sollte sich Mayr 
ganz der Kirchenkomposition widmen, vorher aber noch in Venedig 
durch Bertoni sich ausbilden lassen.**) Mayr reiste Ende 1789 oder 
Anfang 1790 nach Venedig, und damit vollzog sich ein ent- 
sclieidender Umschwung in seinem Leben. 

Welchen Zauber musste Venedig auf den jungen Mayr aus- 
üben I Während er bisher nur an kleinen Orten gelebt hatte, konnte 
er jetzt in einer stark frequentierten Stadt wohnen und musikalische 
Veranstaltungen besuchen. Während er bisher nur durch müh- 
seliges Selbststudium zu einer bescheidenen Kennuiis der Elementar- 
begriüe der Musiktheorie gelangt war, hatte er jetzt Gel^enheit, in 

57) Die näheren Umstände der Uebersiedelung Mayrs nach Bergamo 

Hessen sich nicht in Erfahrung bringen. 

58) a. a. O. p. II. 

59) Cenni biograf., a. a. O. 
60; ebenda. 
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dem coitservatorio di Mcndicants, das auch Goethe schätzte, unter 
der Leitung eines angesehenen Meisters zu arbeiten. Mayr nützte 

seinen Aufenthalt in Venedig- aus. Tn einem Alter, in dem andere 
schon ihre dramatischen Erstlinge aufgeführt sehen, musste er sich 
noch mit theoretischen Studien abgeben. Er selbst Idagte später 
darüber:**) „neU' etä di 31 an (eti in cui si puo dire cominica gü 
a smorgarsi il foco della fantasia) in confronto di altri piii giovani 
Maestri Paer e Nasolini etc., i qualf aveano di giä repticatamente 
prodotto sui teatri di \'^enezia varie opere, allorch' egli (= Majrr) 
era ne primardi de' suoi studi . . . Doch war Mayr auch jetzt noch 
zum grossen Teil auf sich selbst angewiesen, durch die Lektüre 
theoretischer Werke sich praktische Kenntnisse zu erwerben. Denn 
Ferdinande Bertoni setzte bei seinem neuen Schüler zu viel voraus 
und gab ihm statt Unterweisungen im Kontrapunkt Ratschläge für 
den Entwurf und Bau musikalischer Werke.*') Vielleicht aber war 
gerade ein solcher Unterricht für die künstlerische Entwicklung des 
bereits erwachsenen Mayr vorteilhaft. 

Ferdtnando Bertoni**) (geboren am 15. August 1725) kom- 
ponierte für die Bühne wie für die Kirche. Unter seinen drama- 

61) s. dessen „Italienische Reise" (3. Okt. 1786), wo es von dner 

Musikaufführung des conservatorio di Mendicanti heisst: „ . . . Den Plan 
iti der Hand suchte ich mich durch die wunderlichsten Irrgänge bis zur 
Kirche der Mendicanti zu finden. Hier ist das Konservatorium, welches gegen- 
wärtig den meisten Beifall hat. Die Frauenzimmer führten ein Oratorium 
hinter dem Gitter auf; die Kirche war voll Zuhörer, die Musik sehr schön und 
herrliche Stimmen. Ein Alt sang den König Sani, die Hauptperson des 
Gedichtes. Von ein«r solchen Stamme hatte ich gar keinen Begriff; einige 
Stellen der Musik waren unendlich schön, der Text vollkommen singbar, so 
Italienisch Latein, dass man an mancben Stellen lachen muss; die Musik 
aber findet hier ein weites Feld . . .** 

62) Cenni confidenziali, a. a. O. 
63} Cenni autobi<^.» a. a. O. 

64) Etile kurze Biographie über Bertoni, die jedoch auf dnzelne Werke 
nicht naher eingeht, bei Francesco Caffi »Storia della miisica sacra", Venedig 
1854 p. 419 flf. Eine wissenschaftliche Monographie über diesen Komponisten 
.steht noch aus. 
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tischen Aibdten werden „Artaxerxe'', „Quinte Fabio", ,,Cajo 
Mario" und „Narbale" die bedeutendsten genannt.**) Von seinen 

früheren Opern verrät der 1764 im Theater Argentina in Rom auf- 
geführte „Vologeso",*') eine Bearbeitung des schon von Tom kom- 
ponierten Lucio Vero Stoffes, den Einfiuss der neapolitanischen 
Opemschule. Die „Ouvertüre" ist eine dreiteilige Sinfonia mit 
einem Andante als Mittelsatz. Auch in den Gesangsstücken mit 
den teils weiten» teils langgehaltenen Intervallen (z. B. Arie des 
Vologcso im 3. Akt, c dur AUegro) sowie in der dynamischen Ab- 
stufung des Orchesters (crescendi sind im „Vologeso" nicht selten) 
zeigt Bertoni neapolitanische Schulung. Chöre fehlen in der Oper 
vollständig, Ensembles suid nur spärlich (am Schluss des 2. und 3. 
Akts) verbanden. Die gleichen Verhältnisse treffen iHrir in den 
Opern „Allessandro nell* India", (Venedig 1771), „Telemaco" (Mo- 
dena 1777") und „Armida" (1781).") Dagegen träjs^t der „Orfeo", 
der 1776 „per la venuta in Venezia della Granduchessa di Toscana 
c d'una Archiduchessa di casa d'Austria" gegeben wurde,**) ein 
anderes Gepräge. Ein Blick in die Partitur**) zdgt, dass Bertoni 
wie später Francesco Morolin wiederum den Text Calsabigis kom- 
ponierte und seinem Vorbild Gluck sogfar soweit gefolgt ist, dass sich 
von einem „sklavischen Anschluss an Gluck" '°) mit Recht sprechen 
lässt Oefters gewinnen wir den Eindruck, als habe der Komponist 
nur einige Noten verändert*^) Wie Gluck, so verwirft auch Ber- 
toni im „Orfeo" das Secco-Rezitativ. Wo Gluck ein kurzes Oboen- 
solo (II, „che puro cid") hat, steht es auch bei Bertoni. Nicht nur 

65) Caffi, a. a. O. p. 424. 

66) Eine volUtiwdtge Partitur in der Santini'schen BiMiothdc (bei 
Eitoer a. a. O. II p. 12 fehlt die Angabe dieser Oper). 

67) Partituren dieser Opern im Kgl. Hausarchiv in Berlin. 

68) Taddeo Wiel „1 teatri musicali Veneztani", 1897, p. 316/17. 

69) In der Kp! Bibliothek in Dresden. 

70) Kretz schmar, a. a. O. p. 39. 

71) VgL z. B. den Sdüuss des i. Akts bei Giuck mit dem bei Bertoni. 
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die Szenenemteilimg, die Anwendung des begleiteten Rezitativs, 
kurze fiedartige Stellen statt attsgeföhrter Sologesänge gingen in die 
Partitur Bertonts über, sondern auch hohe, ernste Töne, die wir in 
Glucks Chören hören. Der ,,Orfeo" beweist, dass Bertoni mit 
einem Male ein anderer geworden war. 

Es ist anzunehmen, dass auf Mayr Bertonis Kunstanschau- 
ungen einen Einiluss ausgeübt haben. Dieser dürfte sich, wie wir 

sehen werden, in dem Gebrauch der durch die NeapoHtancr erwei- 
terten Ausdrucksmittel sowie in der Verwendung des Chors in der 
Oper deutlich zeigen. Wenn wir in Mayrs Opern auf Chöre von 
Gluckscher Tragik stossen, so lässt sich schliessen, dass Mayr durch 
Bertoni zu Gluck und dem Studium seiner Werke kam. AUdn 
nicht nur der Unterricht Bertonis, sondern auch der Verkehr mit 
angesehenen Komponisten sowie die Teilnahme an den Musikauf- 
führungen in Venedig werden dazu beigetragen haben, Mayr der 
musikalischen Richtung des damaligen Italien zuzuführen. Die 
erste Zeit seines Aufenthalts in Venedig") veibrachte Mayr in 
Zuruckgezogenheit. Er selbst spricht sich hierüber folgendermassen 
aus:'*) ,,Assuefattosi per forza ad una vita ritirata nel tempo de* 
snoi studi e percio mai sempre poco in contatto col gran mondo, 
compiacendosi piu colla conversazione muta di buoni libri e con- 
sultando piü gii affetti propri e le omozioni del suo cuore, che 
TefiFetto teatrale ci resto sterile ed insignificante, quando il poeta 
non gli porgeva, sentimenti, caratteri, o situazioni drammatiche, o 
non parlava il hnguaggio della passione." In diese Zeit gehören 
j^alcuni duettini sulla poesia di Metastasio e varie canzonette Vene- 



72) Vgl. den Furientanz im 2. Akt bei Gluck mit dem bei Bertoni. 

73) Mayr wohnte in Venedig nach Donizcttis Angabe (s. den Brief 
vom 18. — 21. Februar 1837 an Dolci bei Albor^^etti e Galli a. a. O. docamenti 
p. 49) in der Via Nardones. 

74) Cenni confidenziali, a. a. O. 
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ziane'*.'') Allmählich gewann Mayr Zutritt in musikalische Kreise. 
So verkehrte er auch im Hause der kunstsinnigen Frau Elisabeth 
Foscarini Widmami,**) für deren Hochzeit er 1791 seine erste Ge- 
l^jcnheitskantate „Femio ossia la musica custode della fede man- 
tale" (Text von Abate Boaretti) komponierte.^') Dort traf er auch 
mit Piccini und Winter") zusammen. Diese Begegnung'*) war für 
Mayr von Entscheidung. Die beiden Musiker ermunterten ihn, für 
die Bühne zu schreiben.'®) Als 1793 Graf Pesenti plötzlich 
starb,*^) da folgte Mayr ihrem Rate. Im Jahre 1794 ging sdine 
erste Oper ,,Saffo" über die Bühne des Teatro della Fcnice in 
V enedig. 

Inzwischen hatte Ma3rr einige weitere Gelegenheitskompo- • 
sitionen geschrieben, für die Sängerin Bianca Sachetti die Solo- 
kantate »Eio" (i793)> für das cooservatorio di Mendicanti die 
Oratorien „Jacob a Labano fugiens" (1791) und „Lisara" (1793), 
denen 1794 noch „Tobiae Matrimonium" folgte.**) Die Stücke 



75) Eine englische Ausgabe von 12 venetianischen Canzonetten in der 
Kgl. Hausbibliothek in Berlin, i) g dur. ^ f ^, Andante, „Quando penso" ; 
2) g dur, Allegro, „La Supplica"; 3) es dur, ^/g, Andante con espres- 
sione; 4) es dur, »/^ Andante, „L* Dotnandi"; 5) Z d«r» ■/•» Allegrdto, 

Farlaletta'*; 6) a dtir, y«* Allegretto, »Donne T 7) b dur, «/g, 

Allegretto, „La Stracavata"; 8) b dur Andante gracioso, „Ad Amalia"; 
9) d dur, Allegretto, „Compegni amor lasciate"; 10) g dur, «/g, Alle- 
gretto, „Ninetta"; 11) a dur. 2/^, Allegro, „Sc amor inaida vu se vcde"; 12) 
es diu*, Andantino, „Stoxc eta freschissima". 

76) Scotti, a. a. O. p. 15. 

77) Partitur in der biblioteca civica in Bergamo. 

78) Winter weilte 1791 zur Inszenierung seiner Opern „Catone in 
Utica", und „II sacrificio di Creta" in Venedig (Riemann, Musiklexikon). 

79) Dieselbe wird in den Cenni autobiogr. a. a. O. hervorgehoben. 
Auch FMs a. a. O. erwähnt sie. 

80) Cenni autobiogr. a. a. O. 

81) ebenda, a. a. O. 

8a) Die Partititren dieser Stücke in der iMUioteca avica in Becgamo. 
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hatten : Erfolg, besonders „Sisara".»*) Die Texte dieser Gelegen- 
heitskompositiaiien stammten von Guiseppe Foppa. 

Dieser (geboren am 12. August 1760 in Venedig) hatte schon 

früh ein lebhaftes Interesse für die Musik an den Tag gelegt, das 
ihn auch später soweit trieb, dass er Bertonis Schüler wurde.®*) 
Erst als 1782 sein Vater starb, konnte er sich ganz seinen künstleri- 
schen Neigmigen hingeben und die schriftsteUeriscfae Laufbahn ein- 
schlagen.**) Dramen und Tragikomödien, darunter eme .Gmevra 
di Skozia' in 3 Akten mit einem Vorspiel (la Falsa apparenza) sind 
die literarischen Früchte dieser Jahre. Einen Protektor fand Foppa 
in dem Senator Marchese Francesco Albergati Capacelli in Bo- 
logna,*^) einen Freund in dem bekannten Goldonigegner C. Gozzi."^) 
Im Jahre 1792 entschloss sich Foppa, nur mehr für das dramma per 
musica zu arbeiten.**) In den nächsten Jahren komponierten Naso- 
lini, Guis. Rossi, Paer, Anfossi, Ant. Trento, Zing^relli und Mayr 
seine Libretti.*') Den zuletzt genannten hatte Foppa im Palaste 
des Francesco Martinengo di Riva di Biasio in Venedig kennen ge- 
lernt,**) und seitdem verband Freundschaft beide Männer. Als 
Mayr spater nach Bergamo übersiedelte, hielt eine rege Korrespon- 
denz,*') die bis ins Jahr 1840 dauert, die gegenseitigen Beziehungen 



83) Urteile finden sich bei Cicogna „Deila inscrtzioni venexiani" V p. 
338 und Scotti, a. a. O. p. 13 ff. 

84) Foppa .»Memoire storiche della sua viU" 1840, p. 21. Ein Exeo^lar 
dieses seltenen Bändehens in der Bibliothek von S. Marco in Venedig. 

^> ebenda, p. 361 

86) ebenda, p. 39; über Albergatti s. Marcus Landau MGescliichte der 
italienischen Literatur im 18. Jahrh." 1899, p. 446, 

87) Foppa, a. a. O. p. 37; über Gozzi s. Landau, a. a. O. p. 434 ff« 

88) Foppa, a. a. O. p. 40. 

89) Taddeo Wiel, a. a. O. p. 408, 428, 430, 438 ff. ; 443, 445 ff. ; 4ß3t 470* 

90) Foppa, a. a. O. p. aa; Foppa vrvüüt hier an^ dass Marttnengo 
eine Orgd in seinem Palaste besass, auf der Mayr öfters spielte. 

91) Briefe Foppas an Mayr enthält die Brief Sammlung, die Contc Vi- 
tnerc.iti Sozzi der biblioteca civica in Bergamo schenkte, sowie ein Teil von 
Mayrs Nachlass, den Frau Mandelli in Bonate auibe wahrt. 
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aufrecht Ausser den erwälmteD Gelegenhettsstttckeii schrieb Foppa 
für Mayr noch zahlreiche weitere Texte besonders für Färsen und 

komische Opern. 

Jedoch nicht nur an den Akademien venetianischer Privat- 
zirkel nahm Mayr teil, er besuchte auch häufig Vorstellungen der 
Opemhausem,*^) ^conversazioni musicalt" sowie kirchliche Musik- 
aufführungen.**) Eine stattliche Anzahl musikalischer Bühnen- 
werke ging jährlich in Venedig- in Szene, verschieden in Stoffwahl, 
Gattung und Stil. Werke, die rasch wieder vom Spielplan ver- 
schwanden, wechselten ab mit solchen, die in Bälde auch an andern 
Bühnen Italiens eine Heimstatte fanden oder schon auswärts ihre 
Feuerprobe bestanden hatten.**) Es ist begreiflich, dass ein so 
reiches Musikleben einem jungen Komponisten mannigfache An- 
regungen und Eindrücke verschafft. Welche Werke Mayr am 
meisten angezogen haben dürften, lässt sich nicht mit Bestimmtheit 
sagen. Da Mayr in seiner Autobiographie auf Paer, Nasolini» Pic- 
cini und Winter hinweist, darf man wohl annehmen, dass Stücke 
dieser Komponisten ihm bdrannt wurden.**) 

Schwieriger gestaltete sich Mayrs Lebenslage nach dem Tode 
Pesentis. Nun war Mayr gezwtmgen, seinen Unterhalt durch Cem- 



92) Die Theater Fenice, S. Benedetto, S. Mots£ und S. Samude waren 
zu Mayrs Zeit die bedentendstan* 

93) Cenni autobiotr. a. a. O. 

94) Vgl. Wiel, a. a. O. p. 4^7—^» 

95) Zur Aufführung gelangten in den Jahren 1790— 1797 von Paer: 
1792 Circe, 1794 „I molinari", „I matrimonio improviso". 1795 „L'intrigo 
amoroso", 1797 ,.1'amante servitore"» (Wiel, a. a. O. p. 431, 455, 456, 466, 481) ; 
von Nasoiini: 1792 „Eugenia", 1793 „Tito e Berenice", „Gli innaraorati", 
„Amore la vince", 1795 „I raggiri fortunati", Jt feste d'Iside", 1796 „Merope", 
Md'Indiani'*, 1797 »^Zmf*, Jl medioo di Lucca", (Wid, a. a. O. p. 433, 438, 
439^ 441, 463, 4fi4, 470, 471, 480, 486) ; von Piccmiz 179$ »la G^iselda^ 1794 
„il servo padrooe'*» (Wie!, a. a. O. p. 44s. 455); von Winter: 1791 „Catone 
in Utica", 1792 „I sacfifici di Creta"» 1793 „t fratelli rivali", 1794 „Beiisa", 
(Wiel, a. a. O. p. 4213, 429, 441, 451). 
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balomitemcht selbst zu verdioieit.**) Doch hall ihm jetzt auch der 
Ertrag^ semer ersten Opem, die Erfolge erzielten, iiber Ent- 
behrungen glücklich hinweg. 

Wie bereits erwähnt, ging im Karneval 1794 Mayrs erste 
Oper „Saffo" in Szene. Von da ab erscheinen in jedem Jahr bis 
1815 zwei, drei oder mehrere neue Opern Mayrs auf den italieni- 
schen Buhnen. Es ist wohl angezeigt, im Folgenden auf Grund der 
Textbücher,*') Akten, Briefe und zeitgenössischen Theater- 
berichte'**) ein Verzeichnis dieser Bühnenwerke und ihrer Auf- 
führungen aufzustellen, um ein Bild von der Verbreitung und Be- 
liebtheit der Mayr'schen Opera zu geben. Einzelheiten werden sich 
auch dann noch nachtragen lassen. Die Librettisten sollen ine die 
Fundorte der Partituren in den nächsten Abschnitten erwähnt 
werden. 

1. Saffo, Csraevsl 1794 Vene(ttg,testiodeUareoice. 



96) Cenni confiidt n^iali a. a. O. ; Proske, a. a. O. p. 167 weist darauf 
hin, dass seine nachmalige Gemahlin (d. h. die Familie Venturali) Mayr in 
dieser Zeit unterstfitcte. 

97) Solehe besitzt nahem Tollstandig die Bibliothek des liceo ntuai- 
cale zu B(rfogna und die Bibliothek S. Maroo in Venedig; Eine grossere An- 
zahl enthält die Privatsammlttng des Herrn Albert Schatz in Rostock sowie 

die biblioteca ctvica in Bergamo. Einzelne Exemplare finden sich in der 
Kgl. Bibliothek Berlin, Kgl. Ilofbibliothek Wien und anderwärts. Für diese 
Untersuchungen wurden grösstenteils die Bol(^eser und Bergamasker Texte 
herangezogen« 

98) Dieselben sind der »rAUgemdaen mn8Üciliidie& Zeitung" (Leipzig 
1796— i&lQ, Bd. 1—50) entnommen. 

99) Im Teictbach (in Bologna) stdit die Jahreszahl 1795; doch ist, wie 
ans dem Vertrag des Theaterdirektors Oivos mit Mayr hervorgeht (Nach- 
lass in T^onate), das Jahr 1796 das richtige. "Bisa» verlegt a. a. O. die Erst- 
aufführung der Oper ins Jahr T797. 

100) Archiv der General-Intendanz Wien. 



^ 2. Lodoiska, 



I 1796") n « n » 

Mai 1796 Wien, llmal in der Oper, 
Itnal in der Bing,*"*) 
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'3.' Uh pmo ne fa ceato^ 



m » 



4 Tdetnaco, 
5. II sccrcto. 



• « 

• « 



tf. L'IntiiKo dellt letten. 
7. Awlso «1 marltatl, 
& Lattso e Lidiap 
9. Adriano in Siria, 
lOi Che Oristaudi,«««) 



n 

n 

• 

'* 
r 
n 
m 
» 



n 
• 

» 
m 
n 
» 

m 



Herbst 1796 
Juli 1797 

PrfihHilir 1800 



Caraeval 1797 
Herbst 1797 
November 1803 
Mflrz 1805 
Reibst 1805 

Herbst 1797 
Cameval 1796 
Cameval 1798 
PrUilahr 179S 
Herbst 17P6 
, »00 
Prlttdabr 1801 
1612 

Cameval 1815 
1611V17 
1617 
1821 

1820/21 
März 1825 
1826 
1827 

Sommer 1829 



Venedle» S. Sanraele.— . ' 
Wien, ITtaial in Oper nnd 

BniK.**«) 
Venedig, S» Beaedetto» hier 
aber anter dem Titel «La 
Comtessa Immaginaria". 
Venediff, Feaice. 

. S. Molsi. — 
Mailand, Skala. 
Wien, Oper (nur Teile>.»*^ 
Floreoz;, teatro via de Co- i 

comero. 
Veneditr* S. Molsi. 
„ S. Samuele.*«**) 
„ Penice. 
« S. Beoedetto. 

Twin, t. Caiicoiano. — 

Mailand, Skala. 

Neapel, t. del Pondo.>«>) 

Pavia. -~ 

Paris, itaHeolsche Oper 

Qenna. 

München. 

Lissabon. 

Malland. 

Palermo, t Carolino. 
Verona, 

Mailand, t. Carcano. 



101) ebenda. 

102) ebenda. 

103) Diese Oper fehlt bei Schmidl, a. a. O. p. 5. 

104) Das Stiick erscheint atif den Theatern unter verschiedenen Titdn: 
,41 trioofo ddla musicai" nnd „il fanatioo per la musica''. Die Theaterdirek- 
toren mochten die neuen Titd wählen, um das Stück zugkräftiger zu machen. 

105) Diese Aufführung verzeichnet Florimo, „La scuola musicsde di 
Napoli", Neapel 1880^ IV p. 364. 
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10. Che Origiuli, 


Januar 1830 


Varallo (Piemont). 


11. Amor ing^^o. 


Cameval 1799 


Venedig, S. Benedetto. 


12. L'ubbidienza per astuzla» 


Cameval 179P 


Venedig, S. Benedetto. 


-13. Adelaide dl QnescUoo, 


Prthjahr 1799 


^ Fenlce. 


m » m 


Mfitz 1803 


Wien, llmal in derBnig."^ 


» 9 n 


Cameval 1804 


Florenz, t Peigola. 


» » m 


Herbst 1804 


Mailand, t Carcaoo. 


Man 


April 1806 


Leipzig. 


m » 9 


Jmd 1816 


Strassbug. 


9 » » 


Febfiiar 1816 


Haiiiiover,^<>0 Hoftheater. 


9 9 9 


Jannar 1817 


Amsterdam. 


9 9 9 


Mine 1834 


Wien. 6mal In der Oper.*^ 


14 L'avan», 


Herbst 1799 


Venedig, S. Beoedetlxk 


IS. LabiDO e Carlotta, 


, 1799 


» 9 . 


•9 9 9 


. 1800 


MaUand. Skala. 


9 9 9 


1801 


Qemia.*") 


16. L'accademia dl unaiea. 


Heibat 1799 


Venedig, S. Samnle. 


17. Oll Sdti, 


Cameval 1800 


m Fenlce. 


• 9 


Heibat 181» 


Florenz, t Pergola. 


18. Lodoiska,»«) 


Cameval 1800 


Mailand, Skala. 


9 


. 1800 


Florenz, t Pergola* 


9 


. 1803 


Vnen. 


9 


Fililiiahr 1802 


Venedig, Fenlce. 




Mal 1800 


Dresden. 




September 1800 


UvomOb 




Cameval 1811 


Florenz, t. Pergola. 




, 1813 


Qenna. 




Fiühjahr 1816 


Venedig, S. Lncca. 




1811^19 


Betgamo, t. Sodetft. 




Herbst 1818 


Neapel, t .S. Carlo. 



106) Archiv der GeneraMntendaiiz Wien, 

107) G. FiMiher, „Opern nnd Koiuerte im Hoftlieater zu Hannover^, 
p. «78. 

108) Archiv der General-Intendanz Wien. 

109) Diese Aufführung ist in der Partitur in Bergamo verzeichnet. 

110) Dasselbe Sujet wie die 1796 aufgeführte Lodoiska, dodi mit einer 
neuen Musik, worauf adion a. a. O. hinwaes. 



191 U Lociliaen, Frlili|alir 18Q0 

20, Hcaielto del VciidHoie iTacelo^ Sommer 1800 
n m m m m Dezember 1802 
• , . » . . September 1803 



• » • f> 
21. L'eqoivocOk 



m 

m 



• 



1811 

Cwneval 1815 
Jad 1816 
Herbst 1800 
1801 
1802 

PrfllUalir 1804 
Sommer 1804 



. Caraeval 1811 

22. LlmfencUaoe ed II Cestigamattt. Herbst 1800 



23l I virtnosl. 



24. Le doe Qionuite, 



Herbst"«) 180t 
MIrz 1817 
Herbst 1818 
Csmeval 1820 
Herbst 1801 
Prflblahr 1807 
Winter 1810 
September 1813 
Vinter 1815 
Oktober 181tf 
Man 1827 



Vlcenzi, t Berioo. 
Venedig, Sv Ssmnele. 
Venediff, Sin Ancela 
Dresden. 

Wien, Tmal in Borg nnd 

Oper."«) 
Neapel, t nnovo."*) 
Codogno (LoDibardeD. 
Vien, Tb, LeopoldstadL 
Mailand, Skala. 
BeiKamo, t RIccaidL 
Wien, Unud in Borg md 

Oper.»«) 
Mailand, SkabL 
Horenz, t dei Rf sointi, aber 

unter dem Titel: »1 dne 

Viagglatoii«. 
Mailand, t Carcano. 
Venedig, S. Mols£. 

, S. Lncca. 
MaUand, Skala. 
Venedfg. 
THest*») 
Mailand. Skala. 
Venedig, Peolce. 
Neapel, i del Pondo. 
Mailand, i Radagooda. 
Bologna, i Contavalli. 
Dresden, kgL Tbeater. 



111) Archiv der General-Intendanz Wien. 

112) Florimo, a. a. O., IV p. 158. 

113) Archiv der General-Intendanz Wien. 

114) Nach dem Textbuch (in Bologna) war die Aufführung im 
Sommer 1801, nach dem Cenni autobiogr. a. a. O. im Herbst 1801. 

115) Bottura, „Storia del teatro di Triette" p. 99. 
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ainevra dl S 




FrShlüir 1801 


THestj t naovo. 


»• 


n 


t» 


Oktober 1801 


Wien, dSmal. In der Oper, 
1 mal in der B&ig."^ 


w 


M 


M 


Cuneval 1803 


Mailand, Sicala. 


tt 


»> 


n 


1803 


Qeooa, t S. Acostioo. 


ft 


n 


I»' 


Pdm 1804 


. Berlin. 


n 


ff 


H 


Herbst 1805 


Florenz, Periola. 


n 


>» 


fl 


1805 


Mliocken.»*) 


M 


M 


w 


Aagnt 1806 


Stntlgart, Italien. Oper. 


W 


M 


ft 


Cuneval 1806 


Venedig, Fentee. 


»» 


■1 


n 


1806 


Padua 


» 


It 




JaO 1807 


Mflncben, Italien. Oper. 


M 




t» 


Heibst 1808 


Bolocna, t Comnnale. 


M 


n 


«t 


1809 


Warschan. 


» 


n 


ff 


Cameval 1810 


Florenz, Pergola. 


1» 


n 


tt 


Winter 1811/12 


Weimar. 


fl 


t$ 


t> 


Janoir 1812 


Manchen, Halieo. Oper. 


H • 


» 


ti 


1813 


Cremfloa. 


n 


n 


ff 


Heibst 1814 


Venedig, & Beoedetia 


u 


n 


ft 


Cimevil 1815 


Neapel, S. Cario^ 


n 


$* 


ft 


Canwval 1816 


Toihi, t. regto. 


w 


n 


n 


Sommer 1816 


Mo(tena, i» comnnale <tt 
VhiEmiUa. 


>i 


if 


M 


Cuneval 1816 


Madand. Skala. 


w 


n 


It 


Angast 1817 


Bresda. 


M 


M 


tt 


1819 


Qenua. 


u 


M 


ft 


1820 


Becgamo. 


*f 


N 


tt 


Cameval 1822 


Plotenz, Pergola* 




ft 


ft 


September 1823 


Hannover»'*^ Hoffheater. 


w 


It 


tt 


1823 


Venedig; S. Benedetto. 


n 


n 


tt 


PHThlahr 1824 


Florenz, Peigola. 


H 


tt 


t« 


Sommer 1824 


Neapel, &> Carlo. 



116) Archiv der General-Intendant Wien. 

117) Fr. Grandauer, ,,Chronik des Kgl. Hof- und Nationaltheaters 
München" 187H p. 62. 

118) Fischer, a. a, Ü. p. 278, 
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25. Oliievra di Skoda, 


Cameval 1828 


Kmhit t S. Qlacoitio."*) 


t» M M 


1929 


Qeima, t. & Agwtiiio. 


f» •* M 


Oktober 1829 


Modem, t diicale. 


MW» 


1830 


Bologna. 


w it n 


1831 


Palenno. 




Carneval 1800 


Veoedlc, Peolce. 


27, 1 misteii Eleasial» 


Cflrneval 1802 


Malland, Skala. 


M *l » 


1804 


Venedig, Peidce. 


MW M 


Camevat 1806 


noreoz, Pergola, 


MW ff 


Heilist 1807 


Mailaad, Skala. 


tt w n 


November 1809 


Neapel, S. Carlo.»') 


*t » ft 


1818 


Qenna. 


M M It 


1819 


LoäL 


2B. Crcole In Udia» 


f ebmar 1803 


Vien, 11 mal In Borg und 




• 


Oper.«*) 


291 Finti rivall. 


Prittilalir'*«) 1803 


MaSaad, Skala. 


» » 


. Cameval 1806 


Trtesf'O 




Frflhlahr 1813 


Fknen«, Pergola, 


■ m 


1814 


Neapel, t noienthd.»>) 


30, Alonso e Con, 


Caineval 1804<»)MaUaa(l, Skala. 


II • ■ 


1804 


London, i Hay Market 


m m m 


Jiml 1804 


Wien, Tmal ki der Oper.«*^ 



119) Ein Textbuch dieser Aufführung im Besitze von Dr. E. Istel in 
Mfincben. 

iflo) Juni 1801 wurden aus dieser Oper in Wien (Oper) efaiige Tdte 
fegeben. (Arcfaiv der General-Intendaiiz Wien). 

131) Florimo^ a. a. O., IV pb 266. 

122) Von dieser Oper wurden April i8ao in Wien (Oper) Teile auf- 
geführt. (Archiv der General-Intendanz Wien). 

123) Archiv der General-Intendanz Wien. 

124) Die Cenni autobiogr. a. a. O. verzeichnen die Aufführung im 
Frühjahr, die Textbücher im Herbst; Schmidl nennt a. a. O. p. 5 den aa 
August 1803 als Datum. 

las) Bottura, a. a. O. p. 67. 

126) Florimo, a. a. O. IV, p. 98. 

127) Nach Schmidl, a. a. O. p, 5- 26. Dezember 1803. 
laß) Arch. d. (ien.-intend. Wien. 
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31. Amor m» Im dtetnok 


Pfühlalir 18M 


Mailaod, fiiMto. 


9mm m 

■ 


Januar 1805 


Vien, 4mal in Opar Dod 
BiiiK.>*) 


m m m m 


mjakr 1807 


Mailand, t alla Canobia. 


m » m m 


Sommer 1812 


Neapel, t dd Foodo. 


m m m m 


1813 


Beixamo, i SodetiL 


m m m m 


Hobst 1813 


Tnin, t Carigniana 


32. Elisa, 


Sommer 1804 


Venedig, S. Benedetto. 


u 


Fasten l80S»>)MaIland» Skala. 


m 


1808 


Beisamo, t RlccardL 


m 


1812 


Malland, 1 Radagonda. 


m 


Ffflyalur 1812 


Neapel, 1 del Fondo."*) 


m 


Halbst 1813 


Mailand. Skala. 


« 

M 


1816 


München. 


m 


181^15 


Verona, t fllarmooloo. 


m 


1819 


Siena. 


33b Famoif, 


Sommer 1830 


PUwenz, Pergola. 


Halbst 1804 


Plvaoea» i nnmeo. . 


n 


November 1805 


Florenz, Pergola, unter dem 
v Titel „Pabnlni''. 


34. BraMo ed Emma, 


Cameval 1805 


Midhmd, Slnda^ 


II 1» II 


« 1807 


Florenz, Pergola. 


35. Da Jocand« In loetiula. 


PrUijalir 1805 


Venedig, S. Mais6. 


31 L'ttDor cmiingite. 


II 1805 


Padua, t Comnnale. 


N « 


Sommer 1805 


Venedig^ S. Benedetto. 


B «t 


n 1808 


Malland, Skala. 


M f» 


Januar 1808 


Rom, t Valle. 


M II 


Hert»t 1809 


Bologna,' t ManlglL 


»1 ' II 


Cameval 1810 


Florenz, 1 degl* IntrepldL 


M » 


Sommer 1810 


Neapel, t de! Fondo. 


M » 


1812 


Bergamo^ t. Societft. 


II W 


Heibst 1818 


Florenz, im Cocomenu 



129) ebenda. 

130) Schmidl, a. a. O., p. 5 verlegt unrichtigerweise die Aufführung 
ins Jahr 1804. 

131) Florimo, a. a, O. IV p. 364. 

3 
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37. La Rocda di Pnneostein» 



■t 



» 



38b 011 Americtfd, 

39. AddMia ed Aloramo» 



» 
» 

M 

n 

M 

ff 

it 

H 
I» 
It 
fl 
M 
If 
l> 



» 
»f 
*» 

It 
M 
tf 
» 
il 
M 
t» 
» 

II 



M 
II 

II 
»I 
I* 
II 



It 
II 



40. Ne Tun ne l'altro. 

41. Belle ciarle e tristi fattl, 



II II II 



42. I cherusci, 
,43. n vero originale, 



Herbst 
rrübjahr 
Juni 
Cameval 



M 



Februar 
Augnat 
Cameval 

Cameval 
September 

August 
Sommer 

Febmar 
Oktober 
AprU 

Herbst 

Ilcrbst 
Mai 



Camevai 



1805 Venedig, Peoice. 
1812 Neapel, t del Pondo.««*) 
1816 Mailand, Skala. 
1806"^ Venedig, Fenke. 
1807*^) Malland, Skala. 
1807 Siena.«») 

Wien. Oper.'*^ 
Florenz, Pergola. 
MOndieiL'») 

Wien, Inud in der Borg.'««) 
Torln, i Impeilale. 
Neapel, S. Cailo. 
Berlin. 

Bologna, t. Comimale. 
Bergamo, t RiccardL 
Dresden. 

Dresden. 

Rovigo (Venezia). 
Cremona. 
Mailand, Skala. 
Venedig, I'enice. 
Mailand, Skala unter dem 
Titel : »Imbroglio contro 
imbroglio'*. 
Rüin, t. Argentina. 
Rom, t. Valle."») 



1807 
1808 
1808 
1806 
18» 
1810 
1811 
1812 
1812 
1815 
181Ö 
1819 
1Ö20 
1807 
1807 



1Ö08 
1808 



13») ebenda, IV, p. 364. 

X33) Sdiniidl verzdcbiiet a. a. O. p. 6 für dieses Jahr noch eine Oper 
,Jdalide". Jedenfalls ist Idalide nur ein anderer Titd für „Auericam", in 

denen Idalide die Hauptrolle spielt 

134) Nach Schmidl, a. a. O. p. 5 am 26. Dezember 1806. 

135) Dieser Aufführung wird in einem Briefe der Teresa Belloc VOtn 
4. Februar 1807 an Mayr gedacht (Nachlass in Bonate). 

136) Arch d. Gen.-Intend. Wien 

137) Grandauer, a. a. O. p. (>8. 

138) Arch. d. Gen,-Intend. Wien. 

139) Bei Schmidl, a. a. O. p. 6 ist diese Oper ausgelassen. 
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139a) Fetis führt a. a. O. audi eine Öftere seria „Ipliigeiiia in Anlide" 
a Parma 1806 an. 

140) Arch d. Gcn.-Intend. Wien. 

141) Im gleichen Jahre wurden Teile der „Medea" in der Wiener 
Oper gegeben (Arch. d. Gen.-Intend. Wien). 



52. EleiM,«««) 



51 Le dne Dochesse, 



51 Atar, 



55. Cora, 



56. Memume e Zeniira, 



59. Alftedo 11 (bände, 

1* *t M 

f It ' « 

60. Pedra. 

61. DenMStrio, 
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Cameval 1814 
Herbst 1816 
FrOhlabr 1819 
Herbst 1814 
Prlttijalir 1819 
„ 1814 
Cameval 1815 
Aprfl 1817 
Herbst 1818 
Frfllilalir 1815 
Oktober 1822 
Mlfz 1817 
Cameval 1818 
» 1819 
1820 
Herbst 1830 
Cameval 1821 
» 1821 
» 1823 
1824 



Neapel, t de! PiorentioL 
MaUand, Skala. 
Plorenz, t. degl' littrei>i(& 
Mailand, Skala. 
Neapel, t Fondo. 
Genna, t S. Agostino. 
MaUand, Skala. 
TfiesU«) 

Florenz, t. Cocomero. 
Neapel, S. Carla 
Wteo, 3mal In der Oper.'««) 
Neapel, S. Carlo. 
Venedig, Feniee. 
Rom, t Aigentioa. 
Beivamo, t Sodetft. 
Malland, Skala. 
Bergamo, t Societft. 
Mailand, Skala. 

Turin, t regia 



Wenn wir diese Liste durchsehen, ünden v n-, dass die Glanz- 
zeit der Mayr'schen Opern in die Jahre 1796 — 1815 fallt Mayr 
schrieb in diesen Jahren eine ausserordentlich grosse Zahl von 
Bühnenstücken. In dieser starken Produktivität stand Mayr nicht 
vereinzelt da. Reinhard Keiser z. B. schrieb 120 Opern, Alessandro 
Scarlatti, Hasse und Paisiello je über 100. Mit den Aufführungen 
seiner Werke konnte Mayr zufrieden sein. Denn diese wurden in 
Paris, Berlin, Wien, München, Dresden und anderen Orten ebenso 
sorgfältig gegeben/*') wie in Mailand^ Genua, Venedigs Rom, 



142) Merkwfirdigerwdae erwähnt IhCayr in den Cemii Uogral a. a. O. 
diese Qper mit keinem Worte. 

143) Bottara, a. a. O. p. 94< 

144) Mit Einlagen von Weigl (Arch d. Gen.-Intend. Wien). 

145) So wird der „AUg. musik. Zeit." (a. a. O. 7. p. 709 f.) aus Mün- 
chen vom 16. Juli 1805 über eine Ginevra Außuhrung berichtet: ,^,,Was 
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Neapel und anderen Städten. Freilich lauteten die Urteile iiber 

Mays Opern in Deutschland zum Teil anders als in Italien.***) Hier 

wuidc der Komponist über alle Massen gefeiert, dort kritisierte man 
seine Werke. Der Grund hierfür ist darin zu suchen, dass sich in 
Deutschland damals eine von Italien wesentlich verschiedene Auf- 



die Dekorationen und Kldder fictrifft, so muss man gestehen, dass man dies* 
mal hier Wunder getan. Noch nie (?) sah man hier etwas, was diesem an 

Geschmack und Pracht gleichgekommen wäre..." Der ll'irru^r Korrespon- 
dent derselben Zeitung schreibt über die Darstelhing des ,,?Iercule in Lidia"' 
im Februar 1803 (a. a. ü. 5, p. 456) ; „. . . Jede Prachtszene im Hercules ver- 
diente gezeidmet za werden. Die Kampfe, die Maschinen etc., m paar 
vngesciuckte Furien ausgenommen, sind vortrefflich..." Von Berlin wird 
im Februar 1804 derselben Zeitung von dner Ginevra-Aufführtmg gemeldet 

(a. a. O. 6, p. 347): Zu sehen bekam man II Dr l-nrarioncn , . . da kann 

mau doch genug haben..." Von einer Pariser Auffuhrung der „Cora" im 
Jahre 1804 heisst es (a a. ü. 4, p. 480) : „. . . Das Ganze ist mit grosser Pracht 
gegeben worden../' 

146) Die „Allg. musik. Zdtung^ a. a. O. bringt hierfür eine Reihe von 
Belegen. Münehener Bericht vom 1$. JvAi 1805 (a. a. O. T; P* 709/xo: »Von 

der Musik (Ginevras) spreche ich zuletzt, weil sie meiner Meinung nach ver- 
plcichungswcise das Unwichf igste an dctn Stücke ist: kein Leben in den 
hingen Rezitativen, keine harniotiische Kraft in den Chören, keine neuen Ge- 
danken, keine ausdrucksvollen Wendungen in den Arien..." Wiener Be- 
richt vom 5. At^st 1807 (a. a. O. 9, p. 749) : „. . . Die Musik (der Adelasla) 
selbst ist sehr angenehm und schmeichelt dem Ohre ungemein* Nur muss 
man auf einige Stunden Cherubinis' „Deux Joum^", Mozarts „Zauberflöte", 
„Figaro" und andere Meisterstücke vergessen können, die viele ihrer 
schönsten Blüten haben hieher abgeben müssen..." Dresdener Bericht vom 
Februar 1815 (a. a. O. 17, p. 133/34): „...Doch als Kunstwerk betrachtet, 
scheint sie (Adelasia) nur ein mittelmässiges Produkt zu sdn, das weder 
auf Einheit und Charakter, nodi auf Tiefe und Kraft Anspruch machen 
kann..." Berliner Bericht vom 8. September 181 1 (a. a. O. 13. p. 654): 
H. ..Das Sujet der schon ziemlich alten Oper (Adelasia) ist höchst lang- 
weilig: und die Musik ist hier durch nichts ausgezeichnet. Daher bemäch- 
tigte sich trotz aller Bemühungen bald Langeweile der bei der ersten Vor- 
stellung überzahlreichen Versammlung..." Leipziger Bericht vom April 1808 
(a. a. O. 10, p. 458/59) : ». . . Mayr will nur durch die wenigen, vorzüglichen 
Szenen (Adethdd von Queschino) interessieren, auf welche die Entschei- 
denden in Italien allein mit Aufmcl- :\mkeit achten; er behandelt das 
Uebrige grossenteils flach und gleichgiltig, nimmt es mit dem Eigentum 
anderer, besonders deutscher Meister nicht eben genau..*" 
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fassung vom Wesen und Zweck der Oper in musikalischen Kreisen 

herausbildete. Mit dem Jahre 1815 erlahmte Mayrs Kraft auf dem 
Gebiete der Oper, steigerte sich jedoch auf dem der Kirchenmusik. 
Diese zu pflegen, mochte ihn seine mit dem Alter zunehmende Reli- 
giosität sowie seine Tätigkeit als Kirchenkapellmeister in Bergamo 
veranlasst haben. 

Am 6. Mai 1802 war Mayr an Stelle des in Pension getretenen 
Lenzi zum Kapellmeister der S. Maria Maggiore in Bergamo er- 
nannt worden. Die letzten Jahre seines Aufenthalts in Venedig hatten 
über ihn manches Leid gebracht Im Jahre 1796 hatte er sich mit 
seiner Schülerin Angiola Venturali, der Tochter dnes angesehenen 
Venetianer Kaufherrn, verheiratet. Diese wurde ihm nach nur ein- 
jährig-er Ehe im Herbst 1797 durch den Tod entrissen. Mayr selbst 
schreibt hierüber:^*') „In quest' anno ebbe egli (= Mayr) la dis- 
giazia di perderete Tadorata consorte per uno sfortunato parier e 
trentasei giomi dopo anche il neonato figlio. AI suo immenso dolore 
non trovö che qualche lenimento nell' incessante ed tmperioso 
travaglto.** Ferner war die bpcra seria „GH Sciti" während des 
Karnevals 1800 in Venedig zum erstenmale in Szene gegangen, aber 
schon nach der 2. Aufführung „per vari intrighi teatrali"***) vom 
Spielplan abgesetzt worden. Der Schmerz um die verlorene Gattin 
sowie der Kummer wegen einer misslungenen Oper drückten auf 
Mayr, verleideten ihm den Aufenthalt in Venedig und haben 
ihm vielleicht die Uebersiedlung nach Bergamo desto erwünschter 
erscheinen lassen. 

In dieser Stelltmg als Dirigent der Basilika blieb Mayr bis zu 
semem Tode. In den ersten Jahren war er durch die Mitwirkung 
bei Erstaufführungen tmd Neueinstudiertmgen seiner Opern noch 

öfters gezwungen, Bergamo auf einige Zeit zu verlassen. Aus Be- 



147) Cenni autobiogr. a. a. O. 

148) ebenda. 



Digitized t»^Google 



♦ 



— 39 — 

richten geht hervor> dass Mayr im November 1802 gelegentlich der 
Aiifftihrung des „Equivoco" und wohl auch zur Vorbereitung des 
„Ercole m Lidia" in Wien weilte,**") zur Inszenierung seiner' beiden 

Opern „T cherusci" und „II vero orij^inalc" im November 1807 nach 
Rom kam/ '^) 1813 in Genua*") und 1813 und 1815 in NeapeP") 
der Wiedergabe seiner Stücke beiwohnte. Dass sich Mayr zu Auf- 
fuhrungen seiner Opern in Mailand und Venedig, so oft er hiezu 
verpflichtet war, einfand, ist bei der geringeren Entfernung dieser 
Städte von Bergamo begreiflich. Aber gern tat er es nidit Als er 
später die Operakomposition aufgab, hörten auch die Reisen auf. 
Mayr widmete nun seine ganze Kraft der Kirchenkomposition, 
seinem Amte, wissenschaftlichen Untersuchungen und gememnützi« 
gen Anstalten. 

Mayrs Kirchenkompositionen entstanden hauptsächlich in 
diesem Zeitraum. Ihre Anzahl ist erstaunhch gross. Es lassen sich 
über 550 Stücke nachweisen."^) Mayr schrieb seine Messen, Offer- 
torien, Magnificats usw. mit und ohne Orchester zumeist für sdnen 
Bergamasker Kirchenchor. Um diesem neue und leistungsfähige 
Kräfte zuzuführen, gründete er unter Mitwirkung der Misericordia 

149) „Allg. musik. Zeit.'' a. a. O. 5> P> iSS/Sß' Kapellmeister 
Mayr... lebt jetzt hier (November i8oa),," Auch Gerber, a. a. O. p. 3^9 
berichtet von diesem Aufenthalt. 

150) , Allg. musik. Zeit." a. a. O. lo, p. 202 ff: „Am 20. November 1)^07 
ist Mayr hier angekommen. In diesem Carneval werden zwei neue Opern, 
eine im teatro Valle, die andere im teatro Argentina von seiner Komposition 
gegeben." 

151) „Allg. musik. Zeit" a. a. O. 15, P- 433- 

152) „Allg. mnsik. Zeit" a. a. O. 17, p. 294. Der Aufenthalt im Jahre 
1813 wird durch einen Brief Mayrs an seine Gattin bezeugt (Hriefsammlung 

Vimercati Sozzi in der biblioteca civica in Bergamo). Dieser Brief ist durch 
den Verf. in der Zeitschrift der J. M. G. veröffentlicht worden. 

153) Die biblioteca civica in Bergamo besitzt in der Sammlung Massi- 
nelli die meisten Stücke im Original. Ein ausführlicher geschriebener Ka- 
talog ebenda. Ein nicht einwandfreies Verzeichnis ist bei Finazzi, a. a. O. 
p. 58 ff. abgedruckt. 
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Maggiore am 12. März 1805 eine Musikschule,*"^) m der uabemit- 
teite, begabte Knaben eine tüchtige musikalische Ausbildung vor- 
nehmlich im Gesang crlialtcn sollten. Die Leitung- der Anstalt sowie 
d&i Unterricht in der Theorie übernahm Mayr selbst; für Gesang» 
Klavier und Orgel» sowie für Violine wurde je ein Lehrer ange- 
stellt, ausserdem auf Mayrs Vorschlag auch ein „Professor der 
Hilfswissenschaft" zur Erteilung des Unterrichts in der italienischen 
Sprache, Geschichte, Geographie, Mythologie und Poesie herange- 
zog^en. Mayr besass pädagogisches Geschick, das sich auch bei den 
Schulfesten zeigte. Die „Allgemeine musikalische Zeitung" schreibt 
hierüber:^**) „Mayr hat zum Behuf e musikalischer Uebungen unter 
anderem auch kleine zusammenhängende Stucke***) teils atis Kom- 
Positionen andrer vorzüglicher Meister zusammengestellt, teils sdbst 
verfertigt. Sie enthalten eine für das Alter und die Einsicht der 
Zöglinge passende Handlung und sehr bestimmte, aber höchst ver- 
schiedene Charaktere. . . Mayr benutzt bei der Konstruktion dieser 
Stücke noch besonders, dass, indem er sie oft recht eigentlidi unter 
den Zöglingen selbst und in ihrer Welt spielen lasst, sie unvermerkt 
auf gewisse Fehler, Nachlässigketten u. dgl., die ihnen selbst an- 
hängen, iimgefuhii und, indem sie sie vor einem Publikum dar- 
stellen, davon recht anschaulich überzeugt und zurückgeführt 
werden . . Eine Reihe bekannter Musiker ging aus dem von Mayr 



154) Centit autobiogr^ a. a. O.. ferner Scotti „H pio istuto musicsle 

Donizetti in Bergamo", Bergamo 1902, p. 87; die Anstalt, seit 1897 zu Ehren 
Gaetano Donizettis nach diesem Komponisten benannt, steht noch heute in 

Blüte. 

155) a. n. O., 14, p. 181 ff. 

156) Die Stücke sind in der biblioteca civica in Bergamo erhalten, ver- 
folgen hauptsächlich didaktische Zwecke und kommen für die Einschätzung 
der kompositorischen Tätigkeit lifayrs nidit in Betracht Wieviel Mayr 
seihst auf diese Studce hielt» geht wohl daraus hervor» dass er sie in den 
Cenni autobiogr. a. a. O. ntir in einer Anmerkung aufzählt: „La prova dell' 
accademia finale", piocolo compo«tore di musica" und »,1 piccoU virtuosi 
ambulanti". 
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gdäteten IiMtittit hetror. Die beiden David, daim Dolci, Forini, 
Bonesi, Rubmi» Donzelli und vor allem die bdden Donizetti sind her- 
vorzuheben."^) Die Schule und iiire Einrichtuni; fand bald allge- 
nieine Anerkennung und in Novarra, Mailand, Florenz und anderen 
Städten Nachahmung."^) 

Mayrs Bestrebungen, in weiteren Kreisen der Bevölkerung ein 
Interesse für ernste Musik wachmmfen, fielen in Bergamo auf 
fruchtbaren Boden. So konnte es Mayr im Jahre 1809 unternehmen, 
Haydns „Schöpfung" in Bergamo und damit zum erstenmale in 
Oberitalien zur öffentlichen Aufführung zu bringen."') Das Er- 
tr^is sollte dem von ihm ins Leben gerufenen Pio istuto musicale 
zur Unterstützung erwerbsunfähiger Musiker und ihrer Angehörigen 
zufallen. Mayr war jedoch nicht damit zufrieden, ein Wohltätig- 
keitskonzert veranstaltet zu haben, sondern wollte vielmehr zum 
Verständnis und zur Propaganda fiir Haydn und seine Werke bei 
den Italienern beitragen. Zu diesem Zwecke verfasste er auch eine 
Monographie Haydns, die „in occasione della rappresentazione del 
famoso Oratorio" im Druck erschien.^**) Diese literarische Arbeit 
Mayrs blieb nicht die einzige. Von seinen zahlreichen Schriften,**') 
die sich auf die Theorie und Geschichte der Musik beziehen, teils 
Schul- teils Propagandazwecken dienten, sind hervorzuheben: 

157) SoGtti, 8. a. O. p. 89. 

158) Scotti, a. a. O. p. 88» 

159) Cenni autobiogr. a. a. O. Mayr hatte wohl von der Wiedergabe 
des Werkes in Neapel 1804 keine Kenntnis, da er behatiptet, das Werk tum 

erstenmale in Italien aufgeführt zu haben. 

160) „Brevi notizie storiche della vita e delle opere di G. Haydn" i8og. 

161) Finazzi, a. a. O. p. 71 ff. bringt eine ziemlich vollständige Auf- 
zählung. Die Manuskripte befinden sich in der biblioteca civica in Bergamo 
sowie in Bonate. In neuerer Zeit veröffentlichte Finazzi, a. a. O. p. 77. ff* 
„Osservudoiu d'un veocliio Suonatore di Viola" und Antonio Alessan^ri 
„Biogrifie di scrittori e artisti musicali Bergamasci", Bergamo 1875. Eine 
Neuausgabe der ersten Schrift durch den Verf. in den Sammdbinden 
der I. M. G. 
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„Cemri biografici di Antonio Capuzzi", 1819; 
„Osservazioni di un vecchio Suonatore di viola" ca. 1835; 

„Regolamento delle Lezioni Caritatcvoli di Musica" 1822; 
„Progetto per una cattetra di Musica all' Universita di Fa- 
- via" (!) Mss.; 

„Ficcolo Dizionnario dt Musica**, Mss.; 
„Di akune invenzioni musicalt, ed in specic della Stampa ed 
incisione dei caratteri mnsicali, dell' Arpa, del Clarinetto, 

del Serpeiito, del Fagotto, e dell' Organo", Mss. ; 
„i<etteratura musicale o Biografie di alcuni lUustri compositori 

e artistt italiani: Arezzo, Prato, Lasso, Palestrina, Rinuc- 

cini, Doni, Astorga, Clementi, Martini, Corelli . .** Mss.; 
„Saggio storico d^li Artisti e degli Scrittori mnsicali di 

Bergamo . . . ." Mss. 

Um Mayr als Musikschriftsteller behandeln zu können, bedarf 
es einer eigenen Studie. Hier möge nur soviel bemerkt werden» 
dass seine Schriften auf eine eingehende Beschäftigung mit dem 
jeweiligen Stoffe schliessen lassen. Mayr besass in seiner Biblio- 
thek^®-) die in der daiiialigen Zeil crlangbaren Bücher über Musik. 
Wenn seine Arbeiten wissenschaftlichen Ansprüchen nicht immer 
genügen, so trifft nicht allein ihn die Schuld, sondern auch die da- 
mals noch auf einem bescheidenen Niveau stehende musikalische 
Wissenschaft^ welche exakte Detailforschungen noch nicht ermög- 
lichte."*) Mayrs Opern wurzeln ihrem Stil nach im 18. Jahrhundert, 
seine schriftstellerischen Bestrebungen treffen sich mit denen der 
Komponisten des 19. Jahrhunderts. Wie später Weber, Schumann, 
Liszt, Wagner u. a., so suchte auch Mayr seine Anschauungen über 
Kunst und Künstler schriftlich niederzulegen. 



162) Im Besitze der blblioteca civica in Bergamo. 

163) Vgl. H. Kiemann, „Geschichte der Musik seit Beethoven" 1901, 
p. 29 ff* und 762. 
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Seit Ma3rr m Bergamo lebte, fehlt« es nicht an ehrenvollen und 
glänzenden Angeboten,^^*) um ihn für das Musikleben grosserer 

Städte zu gewinnen. Sein Ruf als Opernkomponist wie seine er- 
folgreiche Lehr- und Dirigententätigkeit mochten ihn wohl be- 
gehrenswert erscheinen lassen. Am verlockendsten dürfte für Mayr 
der Antrag Napoleon I. gewesen sein, gegen ein Gdialt von jährlich 
24000 Lire m der hochangesehenen Stellung eines Direktors der 
Oper und der Konzerte in Paris zu wirken und seine Werke aufzu- 
führen, Napoleon war bemüht, Paris auch zum musikalisclien 
Mittelpunkt zu machen und Leute in die leitenden Stellungen zu 
bringen, die mit ihm vollständig sympathisieren.^**) Mayr, dessen 
„Lodoisk^" gelegentlich einer Aufführung bei den KrQnungsfder- 
lichkdten in Mailand 1805 Napoleons Gefallen erregt hatte,***) 
sollte den Platz Lcsueurs erhalten. Jedoch Mayr lehnte, wie bei 



164) i8q3 


Ruf 


nach 


Wirrt nis Direktor des italienischen Theaters 








(Ccnni autobiogr. a. a. 0.). 


. x8o6 


t» 




Petersburg ( ebenda ) . 


x8o6 
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» 


Paris als IKrektor des Theaters und der Kon- 








zote (<l>enda). 


1807 


» 


M 


Lissabon (ebenda). 




n 


M 


London an das kgi. Theater (Biaggi, a. a. O. 








p. 295). 


1808 


n 


»* 


Mailand als Zensor des Konservatoriums (Cenni 








autobiogr. a. a. 0.). 


x8oB 


M 


ff 


Dresden an Stelle Paers (d>enda). 


X814 


i* 


n 


Neapd als Dirdttor der k|^. Gesangssdittle 








(ebenda). 


x8i6 


n 


$t 


Rom als Kapellmeister von St. Peter (MAUg. 








mus. Z." a. a. 0., 18, p. 402). 


1822 


»» 


» 


Novarra als Kapellmeister der Kathedrale (Cenni 








autobiogr. a. a. 0.). 


x8?5 


» 


ff 


Bok>gna als Nadifotger Matteis am Licco (Brief 








Mayrs vom 8. Jtmi X835 in der biblioteca dvica 








in Bergamo'» . 



165) s. Oskar Fleischer, „Napoleon Bonapartes Musilq^tik^ in der 
Zeitschr. der J. M. G. III p. 433 ff. 

166) Biaggi, a. a. O. p. 295. 
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alkn Angdxjten» ab. Er hatte sich im Heibst des Jahres 1804 mit 
der jüngeren Schwester seiner verstorbenen Frau, Lucrezia ver- 
mählt.*'') Hauptsächlich mit Rücksicht auf tliesc behielt er, wie 
er selbst betont, seine Stellung in Bergamo bei.^*''') Wenngleich es 
merkwürdig erscheinen muss, dass ein Künstler wie Mayr sich 
weder vom Pariser Musikleben angezogen fühlte, noch mit Freu- 
den die Gelegenheit ergriff, in seine deutsche Heimat zurückzu- 
kehren, so ist doch kein Grund vorhanden, seine eigenen Worte r.u 
bezweifeln. Moclite Frati Lucrezia einer Uebersieclelung nach 
Frankreich, England oder Deutschland wegen der klimatischen Ver- 
änderungen *'') abgeneigt sein, so lag für sie doch keine Veran- 
lassung vor, ihrem Mann von der Annahme der neuen Stellungen 
in Rom oder Novarra abzuraten. War es nicht möglich, Mayr zum 
Aufgeben seines Amtes in Bergamo zu bewegen, so versäumten es 
auswärtige Akademieen und Körperschaften doch nicht, ihn zu 
ihrem Ehren- oder korrespondierenden Mitglied zu emeimen.^^**) 



167) Cenni autobtogr., a. a. O. 

16B) ebenda. Dies berichtet auch Proske, a. a. O. p. 167, irrigerweise 
jedoch mit Beziehung anf Mayrs erste Frau. 

169) Btaggi, a. a. O. p. 295* 

170) Marioni Daponte bringt a. a. O. p. 29 ff. eine Aufzählung, jedoch 
ohne Angabe der Jahreszahlen. Im Folgenden sollen diese festgestellt werden : 

1801 Venedig, Ehrenmitglied des Collegio Filarmonico (cenni 

autobiogr. a. a. O.) 
i8q2 Mailand, Ehrenmitglied des ConservabMio (dienda). 
1818 Cremona, korrespond Mitglied der Sodeti Filarmonica 

(ebenda). 

1824 Venedig, Ehrenmitglied der Societa Appolinea (ebenda). 
1824 Verona, Ehrenmitglied des istituto Filarmonico degli An- 
fioni (ebenda). 

1824 Turin, Ehrenmitglied der accademia Filarmonica (ebenda). 
i8a6 Neapel, korrespond. Mitglied der k. neapolitan. Akademie 

der schönen Kihtste („AUg. mns. Z." a. a. 3«», p. 47^). 
1832 Forli, Ehrenmitglied des Ateneo (d>enda, 34. P- 200). 

Rom, Ehrenmitglied der Coiigregaaione di S. Cecilia (eben« 

da, 34, p. aoo). 



Digitized by Google 



Die fortgesetsteii Bemühungen, ihn zu gewinnen, wie die zahlreichen 
Chrungen, die ihm zu Teil wurden, zeigen, dass Mayr zu sdner Zeit 

nicht nut in der Musikwelt Italiens, sondern auch in der des Aus- 
lands Ansehen genoss. 

Mayr stand mit Fachgenossen» Schriftstellem und Kiinstleni 
in einem regen Briefwechsel,*") der ihn in die Lage versetzte, auch 
fem von einer Grossstadt von den musikalischen Vorsagen euiiger- 
inassen unterrichtet zu sein. Die gefeierte Sängerin Teresa Belloc 
schickte ihm im Jahre 1807 Berichte*'*) über das Mailänder 
Theaterleben, schildert die Erfolge der „Adelasia" in der Skala und 
spricht begeistert von der Musik der „Misten Eleusini". Ihre Be- 
merkungen über die Sängerin Sessi, die in Mailand die Partie des 
„Aleramo" inne hatte» musste Mayr besonders interessieren. Mit- 
teilungen über die venetianischen Musikverhältnisse erhält Mayr 1809 
von seinem getreuen Librettisten Foppa.^") Der bekannte üvlusik- 
schriftstellcr Lichtenthai, der Mayr mannigfache Anregungen iür 
seinen Musiklexikon verdankt>^^') korrespondiert mit ihm über neue 

1833 Paris, korrespond. Mitgln J der Akademie der schonen 

Künste (ebenda, 35, p. 349). 
1839 Lodi, Ehrenmitglied des Istituto Pilarmoiiico dlnooraggia» 
mento (ebenda, 41, 423). 
Finazzi, a. a. O. p. 55 erwähnt noch die EhrenmitfUedschaft der So- 
cietä Italtana in livomo und der Unione nazionale gemanica di masica e 
scienze. 

171) Derselbe ist, soweit er auf uns gekommen ist, erhalten in aner 
Sammlung der bibl* dv* in Bei^mo, den beiden Binden des Conte Paolo 
Vimercati Soza, ebenda, und einten Faszikdn in Bonate. Einaeliie Sdirift- 

Stücke finden sich im Studio Ricordi in Mailand, im Hausarchiv Sandersdorf 
inid in meinem Besitz. Veröffentlicht ?ind die Briefe Donizettis an Mayr 
l»ei Alborghetti e Galli, a. a. O. Documcnti, ferner 2 Briefe Mayrs, die sich 
auf Donizetti beziehen, in der Zeitschrift Musici-Musicisti, 58. Jahrg. p. 9 f. 
Der Briefwechsd swischen Mayr und Felice Romani findet in Bnulia Brancas 
„Felice Romani" i88a, Berfidcsichtigang. 
17a) Nachlas» in Bonate. 

173) ebenda. 

174) s. „Dizionnario e bibliografie della musica", Milano 18136, Bd. i, 
Vorwort. 



Werke zei1|;endssi8cher Komponisten.'*") Die Komponisten Winter 
und Fäier senden ihm Briefe ;^^') desgleichen schreibt Gaetano Do- 
nizetti seinem ehemaligen Lehrer in den Jahren 1822 — 44 in aus- 
führlicher Weise. Was ihm während seines Aufenthalts in Mailand^ 
Neapel, Palermo, Rom, Genua, Bologna, Paris und anderwärts in 
künstlerischer Hinsicht auffällt und wissenswert erscheint, das tmlt 
er dem „pregiatissimo maestro" mit>^*) Den Münchener Hofkapell- 
• meister J. Kaspar Aiblinger zog Mayr öfters ins Vertrauen, nicht 
allein, wenn es galt, künstlerische Fragen zu erörtern, sondern auch 
wenn er in Deutschland seinen Verwandten und Gönnern Nachrich- 
ten und Sendungen zukommen lassen wollte.^'*) ■ Aiblinger beant- 
wortete genie die Anfragen des Meisters. Am häufigsten aber fand 
man den Weg zu Mayr, wenn man sich vcm ihm Büchor und Musi- 
kalien borgen oder Empfehlungen ausbitten wollte.*'*) Mayrs Güte 
mid Liebenswürdigkeit war weit bekannt. ^'**^) Diese sucliten die 
Briefschreiber ausztmützen. Auch Kapellmeister und Konservato- 
riumsteiter wandten sich dem Gebrauch der damaligen Zeit eaU 
sprechend an Mayr, um entweder Einlagen für Pastlccios oder Solo- 
kantaten zu erhalten. Der Mailänder Kapellmeister Alessandro 
Rolla z. ß. dankt am 29. März 1805*") Mayr in warmen Worten 
für eine gesandte Cavatine, „che fa la delizia del Pubblico, e che da 
Vera in sera cresce in belezza, in fine altro non si sa dire che e una 

175) Satnmiung VimercaU Sozzi a. a. Q. 

X76) Per »Nene Ndcrol«« der Deuticben*' ninint a. a. O. 931 
darauf Beiuf» Die Nachforadutnceii nach emem dcraitigeii Briefwechad 
bUdien bis jetzt erfolglos. 

177) Alborghetti e GalH, a. a O., documenti. 

17^) Im Hausarchiv Sandersdori sind darauf bezügliche Schriftatüdce 

vorhanden. 

179) Die Briefnnmiilimg Vimercati Sozzt a. a. O* wie der Nadilaas 
in Booate enthalten ganze BÖndd solcher Schriftstücke; Sootti, a. a. O. 9. 

43 ff. zählt einige Fälle auf, 

180) Noch heute kann man sie in Bergamo von ilteren Leuten (z. B. 
maestro Zanetti) rühmen hören. 

181) Nachiass in Bonate. 
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v«ra veritä"^ und am 8. Oktober 1809 für «ine Kantate, ,jche h 
stata di sonuna soddisfozione". Die grosse Zahl der von Mayr ge- 
schriebenen Sülükantaten erklärt sich jedenfalls auch daraus, 
dass der Komponist den vielfach von Künstlern und Direktoren an 
ihn gerichteten Bitten um solche Stücke entsprach. 

Mayrs Briefe machen einen sympathischen Eindruck. Bei 
einer nicht ungewandten Behandlung der italienischen Sprache offen- 



182) ebenda. 

183) Dieselben sollen iin Folgenden nach dem Verzeichnis der bibl. civ. 
in Bergamo aufgeführt werden, da dies bis jetzt noch nicht geschehen ist; 

I. Ettore (Sopnui) ; 

& La TempcBta (Tenor) ; 

3. La Fantaäa riscaldata (Bass); 

4. II poeta scoraggiatü (Tenor) ; 

5. Alla Tomba deli'ainico (Tenor ) ; 

6. La Sena (Sopran); 

7. Per la nasdti dd di Roma (Sopr.) ; 
& Amubole, (Sopran); 

9. Achitle in Sciro (Ten.) ; 

10. Nabucco (Ten.) ; 

IT L'oro ncllo scrigno dell'Avaro (Ten.); 

12. Ii Poltrone (Bass) ; 

13. U poeta immaginario (Bass) ; 

14. II oorraggio rianimato (Ten.) ; 

15. II bagno di Vino (Bas$); 

16. La soliiuoine (Ten.) ; 

17. II secol d'Üro (Bass) ; 
i& Agamemnon (Ten.) ; 

19. Contra rinventore ddPoro (Ten.) ; 

20. Uamioo tradito (Ten.) ; 

31. La mo^ie d'Astmbal (Sopr.) ; 

22. La poesia arrilita (Ten.) ; 

23. Annibale a Cartago (Bass); 

24. La vita campestre (Ten.); 
95. La Fantasia (Ten.) ; 

afi. Numa (Ten.) ; 

27. L'effetto della rtcduc«a (Bass) ; 

28. Leonida (Tenor) ; 

29. Spavcnto (Ten.) ; 

30. Rodomante (Bass). 



» 
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bart sich in ihnen eme liebenswürdige, schlichte Natur. Ein ge- 
sundes Urteil spricht aus den unterm 13. November 1839 ^ Bonesi 

gerichteten Worten:*") „... e sono persuaso che nel siio caso si 
puo piü approtitare della lettura degli spartiti de' Quartetti di Haydn, 
Mozart, Beethoven, che di tutte le teorie dei Manfredini ^'') e Ger> 
vasoni . . Mit grosser Ausführlichkeit schildert er -seiner 

Frau unterm 10. September 1813**^) von Neapel aus seine Reise- 
erfahrungen, berührt nicht ohne Humor die Geldverliältnisse da- 
malig-er Zeit und schreibt mit Genugtuung : „ . . . La valigiä perö 
non fu visitata se non ai confini del Napolitano ed anco leggermente. 
II niio^ qualcunque sio^ nome m'ha giovato anche in questo viag- 
gio . . /' Für Gaetano Donizetti ist er stets besorgt So meldet 
er Bonesi am 28. September 18»:^**) „ ... II nostro Donizetti k a 
Milano dicendo d'aver conscguito per quel teatro ua tiinorc iii^sülito, 
mä vorrei sperare che cid non forse se non che una specie di velo 
presso il suo amico Mercadante il quäle (dicesi) non fu CQsi felice 
come i'anno scorso . . und am 15. Oktober desselben Jahres:"*) 
. . . Donizetti andrä probihnente in scena Ii 22 corr. e spero dt 
godere la prima recita, lusingandomi che sarä fatta giustizia al suo 
nierito . . Im Jahre 1826 wird Mayr von einer schliesslich zur 
Erblindung führenden Augenkrankheit befallen. Von da ab lässt 
sich aus seinen Briefen ein verhaltener Schmerz über das ihm zu> 
gestossene Unglück herausfühlen. In einem Schreiben vom 5. No- 
vember 1826^) an Bonesi, das eine Bilderangelegenheit betrifft, 
heisst es: „ . . Lasdo al Signor Aless. Bertolli Tincoiiibenza d'in- 



184) Sammlung der hibl. civ. in Bergamo. 

185) Mayr spielt hier wohl auf die beiden theoretischen Werke Vicenzo 
Ifonfredinis, „Regole armoniche" und „Difesa delJa mttstca modema'* so. 

%B6) Getnetnt ist dessen „Nuova teoria'* Psmui tSia. 
I^) Sammlung Vimercati Sozzi, a. a. O. 
188) Saromlung der UbL 

tRo) ebenda. 
190) ebenda. 
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lormale de' pregi d'ambidue, poicTie un <Ae6o, qual son io, non deve 
giiidicare de' colori . . Am 8. September des nächsten Jahres 
schreibt Mayr wiederum an Bonesi : „ . . . Anch' io in mezzo alla mia 
famiglia me la i>asso travagliando» ma a stento, e coa sensibile per-, 
dita di vista, pressandomi il numeio ognor crescente dei Camovali — 
e non di nulo ancfae di poco allegri pensieri . , . tnd ttn po' di Filosofia 
recami ainto di superarh, e restar piü che posso, tranquillo nella mia 
solitudine . . Im Oktober 1836 klagt Mayr in einem Briefe an 
Bonesi:"") „ . . . Scrivo, o non scivo? — e se scrivo^ conoscera 
queg^li a cui scrivo il carattere di quello che gU scrivo? . . /' Trotz 
seines Zustandes korrespondiert Mayr in diesen Tagen noch eifrig 
mit seinem Freunde» dem Verleger Ricordi in Mailand,***) dessem 
Unternehmen er schon seit laiigerer Zeit schätzenswerte Dienste ge- 
leistet hatte. Mit Entschiedenheit spricht er sicli in einem Briefe 
vom 2. Januar 1840"*) dahin aus» dass seine Kirchenkompositionen 
tmverpffentlicht bleiben sollen: „ . . . e fu costante mio sistema di 
non dar fuori musica di chiesa . . . Tunica messa che commtinicare 

' - ■ 

altnii, e trovasi nel pubblico, non h che quella che dieci gii da tanti 
anni a Lei stessa, perche dessa che regolai al Parocco della Contrada^ 
ove abitava in Venezia fu venduta depo la sua morte dal di lui 
crede . . In einem Briefe vom 29. März 1842 gedenkt er 
seiner Jugenderziefaer nnd halt eines seiner kirchlichen Musikstucke 
für ihie Zwecke besonders gee^iniet: . . . Sembra mi che questa 
sacra Canzone potrebbe inteiessare il Cdlegi speciahnente de* Ge* 
suiti . . In den letzten Lebensjahren unterhandelt er noch mit 
Ricordi wegen der Herausgabe seiner Schriften. 

Mayr hatte durch sein Augenleiden viel auszustehen. Bald 
besserte, bald verschlinunerte sich sdn Zustand. Trotzdem blieb 

191) ebenda. 

192) dieods. 

193) Sammliing Mayr im Studio Ricordi la Mailsiid. 

194) ebenda. 
198) clicBds. 

4 
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Mayr nicht tmtatig. 1822 wurde auf seine Initiative die Unione 
filamionica in Bei^mo gegrändet,^**) deren Mt^Keder aus Fach- 
leuten, Musikfreunden und Musikschülern bestehend, sich die Auf- 
führung grösserer Werke zur Aufgabe machten. Wenn in der 
Nähe Bergamos ein Kirchenfest gefeiert werden sollte, wirkte er 
hilfsbereit als Komponist wie als Dirigent mit^**) Am 51. August 
1835 brachte er in der S. Maria Maggiore gelegentlich eines Gkilien- 
festes Händeis „Halleluja" und am i. Sept. desselben Jahres Mo- 
marts „Ro juiem** mit 100 Personen zur Auffühnm^^^ ") Im Jahre 
1825 erfolgte Mayrs Ernennung zum Präsidenten des Ateneo m Ber- 
gamo.^) Mit diesem neuen Amte hatte er die Verantwortung für 
ein vornehmes Institut überno m men» Auch dem Musikverlag Ki- 
cordi in Mailand leistete er als Berater für die Veröffentlichung 
neuer Werke wertvolle Dienste.**) 

1838 fühlte sich Mayr so g^ekraftigt, dass er in BejSfleitung 
einiger Freunde im Sommer eine Reise nach Bayern antreten,*®*) 

ig6) Cenni autobiosrr. a. a. O. 

T97) In der Autobiographie werden genannt: „St«igioni di Hayda, 
Timoteo di Winter, II Padre nostro di Naumann, TOratorio di Beethoven 
etc." 1^ ,»AUg. mtts. 2L" (tu ^0,99, 9. 40/41) nennt StSfike von Beethoven, 
Donixetti/ Nicolini und Mercadante. 

198) So z. B. in Caiavaggio beim. Saknlarlest der Franenkirche am 
26 v.nr] 27. Mai if^-!2 (..Allg. tn. Z." a. a. O. 34, p. 568), und selbst noch 
1841 beim Kirchenfeste in Piacenra (ebenda 43, p. 1046). 

199) Die „Allg. musik. Ztg. (a. a. O., 38, p. 95) berichtet hierüber: 
w . . Handels riesenhafte Kompositson sebcte aUes in Staunen. . . Man sah 
es der herbeigdauienen, ungeheuren Menge an, wddi' gewaltigen Eindruck 
dieser Schwanengesang des Einzigen (= Momt) auf sie machte* • . Alles 
verdanken wir unserm berrlichen, unermiidlicben, alten Mayr, und unter- 
dessen Leitung ging auch das HaHehtja und Requiem vortreffHch." 

200) Cenni autobiogr.. a. a. O. 
aoi) Scotti, 8. a. O. 

202) Einzettidten hierüber finden sich in der Angsb. Al%. Zdtong vom 
a6k Juni 183B, der „Altg. mus. Zeitlang" a. a. O., 40, p. 869, in einem von 
München an Bonesi am 27. Juni 1838 gerichteten Briefe (Sammlung der 
bibl. civ in Bergamo), sowie bei Albor|^etti e Galli, a. a. O. P* 241 ff. und 
Documenti p. 51. 
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fieüMii Geburtsort sowie seine, Schwester» sta ne' confini del Pa- 
latinato superiore verso la Boentia",**) besuchen konnte. Nach 
seiner Rückkehr feierten ihn die Bergamasker in herzlicher 
Weise»*) Sein 78. Gdnirtstag gab Anlass «i weiteren 

Ehrungen.**') In den letzten Jahren seines Lebens trafen ihn noch 
harte Schicksalsschtäge. Sein Augenleiden verschlimmerte sich 
immer mehr, und die ungünstige körperliche Disposition swang ihn» 
seine vielseitige Tätigkeit möglichst einzuschränken.^) 1844 ent- 
riss ihm der Tod die langjährige Lebensgeföhrtm.**^) Ihr folgte er 
selbst ein Jahr später am 2. Dezember 1845 l'^ss eine Tochter, 
die sich mit dem Ingenieur Massinelli verheiratet hatte, in 
Trauer zurück. Die Leiche wurde auf dem Friedhofe des nahege- 
l^oien Valtezze beigesetzt^*) und 1875 mit der Donizettis feier* 
lieh in die S. Maria Maggiore überfuhrt.*'*) 

Um einen Ueberblick über Mayrs gesamtes Schaffen zu ge- 
winnen, mögen noch seine weiteren Oratorien, Chorkantaten und 
Instriimentalstücke festgestellt werden. Von Oratorien sind ausser 
den bereits früher genannten : „Jacob*', „Sisara" und „Tobiae matri- 
monium" noch zu erwähnen :^*^) 

203) Brief Mayrs an Bonesi am Juni 1838 (Sammlung der bibL civ. 

iil Bergamo). 

204) „AI lg. mus. Zeit.", a. a. O. 40, p. 869. 

205) Alborghctti e Galli, a. a. O. p. 244, wonach eine Medaille mit 
dem Bilde Miqrrs geprägt, eine Festaehrift (sss Maironi Dapoote a. a. O.) 
herausgegeben und eine musikalische Feier veranstahet wurde. S. den aus- 
führlichen Festbericht im ..Giornale dclla provinzia di Bergamo" 184T, p. 49. 

206) Damals benützte Mayr zu seiner musikalischen Unterhaltung ein 
S^inett, welches so gebaut war, dass es sich auf das Bett stellen liess. Dieses 
Inatrumetit wird nodi in Bonate aufbewahrt 

ao7) a. Scott!, a. a. O. p. 35. 

206) Dieser Massinelli schenkte der Stadt Bergamo jene wertvolle 
Sammlung, auf die schon in der Vorbemerkung hingewiesen wurde. 

20g) Dort begruben damals die Bewohner der oberen Stadt ihre Toten. 

210) Eine ausführliche Beschreibung der Feier in der „gazetta mu- 
sicale di Milano" a. a. O. Bd. 30, p. 249 f. 

all) Cenni autobiogr., a. a. O., und Katalog der btbL dv. in Bergamo. 
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La Passione, 1794 in Porli anlKeffihrt; 

David in spelunca Engaddjj, 1795 Venedig „ 
II sacrificio di JefU 1795 „ ForU 

Samuele» 1821 „ Bergamo « 

Atalia. 1821/22 Neapel „ 

Lnigi Gonzaga, \S22 „ „ „ 

Für lestliche Gelegenheiten sind die Kantaten für mehrere 

Solostimmen mit und ohne Chor geschrieben. Es lassen sich nach« 

weisen:*") 



i. FendOt 


179L Venedig; 


2. Le svestnre dl Leandro, 


1797, Vlceoza; 


3. Tralsno all' Cnfrate, 


1807, Mailand; 


4 Aldde al Bivlo, 


1809, Bergamo; 


5. Omtata per le nozze <H S. M. Maria Luigia, Ardikinchessa 


<H Aostila, 


1810, 


6. (Canteta a voce sola coa cori', 


181(X 


7. Cantata per la nasdta del Ugjäo di S. M. Maria Liilgia» 1811, „. 


& Niuna PonipUio, 


1811, „ 


9. Le Feste d'EicoIe, 


1816, 


IOl ^erfa, 


1814 Btesda; 


11. Aiiaima e Bacco ^ AkteX 


1817, Bergamo; 


12. 11 soKQo dl Parteoope (3 Akte), 


1817, Neapel;««^ 


13b Iimo a Pailade, 


1820, Mailand; 


14 L*Annoola, 


1825, Beigamo;***) 


212) Nach der „Alig. mus. Z." 


(a. a, 0. 29, p. 378) übersandte Mayr 


1837 der Herzogin von Parma dieses Oratorium, wofür ihm etse goldene 



Dose verehrt wurde. 

213) Cenni antobiogr. a« a« O. und Katalog der bibt. 

Die Schulkantaten, von denen schon oben die Rede war, sollen hier weg« 
bleiben, da sie meist nur Pasticcios sind. 

214) Dieses Stiick fehlt in der Autobiographie, ist dag^en im Katalog 
der bibl. civ. in Bergamo aufgeführt. 

315) Nach der „Allg. mns. Z." (19, p. 195 und ^34) wnrde diese Kan- 
tale am' 12. Januar 1817, am Gdmrtstage des Königs, gcgd)ett, madite jedoch 
Fiasko. „ . . Die Kantate soll viel gute Musik haben, die aber bd der Lang- 
weiligkeit des allegorischen Sujets, welches den Brand des Theaters (1) selbst 
zmn Gegenstand hat, mit zu Grunde gehen musste." 

210} In einem Briefe Mayrs vom 8. Juni 1825 an Bonesi heisst es 
{Ssfflmlang der biU. dv. in Bergamo) : „ . . . ho dovuto pasticdare uns 
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IS^ Ciotaia in morte dl Beethoven, . 

1& Alzano esultante, . . 

17. Cantata per la veonta dell' hnperafore Pierdinindo k Ber^ 



1827. Beiganio:'*') 
1831. 



gamo,»») 



1838^ Bergamo. 



SellMtändige Instriimentalstucke, die nicht im Rahmen der 

Oper erscheinen, komponierte Mayr nur wenige. Zu nennen sind 
zwei Klavierkonzerte in D,'^") ein „Trio concertante" für 3 Vio- 
linen und Orchester,***') sowie einige Uebungs- und Vortragsstücke 
für Klavier,"^) Oi^,*") und Flöte»«) 

composizione per la venuta dell' Impcratore, intitolata Accademia dramma- 
tica, perchi in mezzo d'una parte e l'altra si snoneri nn Concerto di VloHno 
e perch^ il aogctto n*^ FArmanM, idea mia, stramha e quasi dovrei dite da 
Uta poetata come dice il nostro buon Baglioni idealmente . . 

217) Finazzi, a. a. O. pw 7$; in der Bihliotbdc des conservatorio Doni- 
zetti in Bergamo. 

218) Atisserdem besitzt die biblioteca civica in Bergamo die beiden 
Stücke „II Padre" und „II Po", sowie das Conservatorium Donizetti, ebenda, 
die fünf Stficke: „Omnipottcnte Divm" (dedicaU i S. M. l'Imperatore), „In 
morte di Capu»^, „Ci aeftii aniio»-^ ddo" (dedicata i S. M. Tlinperatore 
Francesco jo), „In morte di Haydn", »Per l'incoronazione". 

2ig) In der Bibliothek des conservatorio Donizetti in Bergamo. 

220) ebenda. Dasselbe wurde wie das 2. Klavierkonzert in D in einer 
Erinnerungsfeier für Mayr am 20. Dezember 1902 in Bergamo erfolgreich zum 
Vortrag gebracht 

221) Ebenda aind vorhanden: 

1. Adagio (Autogr.) ; 

2. 10 Divertimenti per Piano (gedruckt bei Giuliani in Venedig); 

3. Esercizi e Sonatine (geschrieben 1804) ; 

4. Esercizi per il maneggio meccanico cd intellettuale del Pedale; 

5. Marcia funebre; 

6. Pezxo caratteristioo »SavCMarda**; 

7. 6 Iwevi Freludi (Autogr.) ; 

8. Raccolta di Divertimenti e Toocate; 

9. Sonatinn : 

10. 2 Sonatine a 4 ms. (Autogr.) 
22z) Ebenda folgende Stücke: 
I. M Prelttdi (Autogr.) ; 

3. la Raooolta di Prdndi e Foghe di diversi aulori; 




223) 



4. Raccolta di vari pezzi di diversi aiitori ; 
Ebenda eine ,,Sonate" für Flöte und Piano (Aut(^.)* 
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Es sind Gemilde, Statuen und Drucke erhahen gdilicben, die 

uns die Züge Mayrs überliefern.»**) Doch können die Bitder und 
Büsten nur massigen Ansprüchen genügen. Am bedeutendsten er- 
scheint mir das Gemälde Scuris. Doch beeinträchtigt der exaltierte 
Gesichtsausdnick des ohnehin schon sentimental aufgefassten Bildes 
die Wifkung. Gemeinsam sind allen Darstellungen die wekrhen 
Züge des bartlosen Gesichts und die ausdrucksvollen Augen. 

Mayr war eine einfache, bescheidene Natur. Ein Hinweg- 
setzen über gesellschaftHche und moralische Gesetze, wie wir es bei 
schaffenden Künstlern öfters beobachten können, war bei ihm aus* 
geschlossen. Er fügte sich in einfache Verhaltnisse und scheint sich 
in diesen glücklicher gefühlt zu haben als in glanzvollen Stellungen. 
Mit Ausdauer und eisernem Fleiss verfolgte er sein Ziel, mochte er 
als Komponist, Dirigent, Lehrer, Organisator oder Gelehrter tätig 
sein. Ein Misserfo^ konnte ihn auf die Länge der Zeit nicht ent- 
mutigen. Bei Ui^lücksf allen suchte und fand er, besonders in 
seinem Alter, Trost in der ReliguMi. Doch hielt seme Frömmigkeit 
ihn nicht von der Komposition manchmal recht schlüpfriger Texte 
ab. Worte des beissenden Spotts und des rücksichtslosen Ueber- 
muts, wie er sie während seines Venetianer Aufenthalts ge- 
brauchtef"") fand er als Kapellmeister der S. Maria Maggiore nicht 
mehr. Sein Mttleidsgeföhl war stark ausgeprägt: Mit Rat und 

2H) Ein grosses Oelgemälde von Scuri, welches den Meister in seinem 
Arbdtsainmer beim Komponieren darstellt, aus dem Jahre i^s im Istitato 

Donizetti in Bergamo, Brustbilder eboida mid in Bonate; Statuen im Ateneo 
in Bergamo tmd in Bonate; ein gut ausgeführtes Marmorrclief auf dem 
Grabdenkmai in der S. Maria Maggiore; Drucke bei Schniidl, a. a. O. und 
Alborghetti e Galli, a. a. O. Nach der „AUg. mus. Zeit." (a. a. O., 40, p. 864 
war auf dar Mailänder Kunstansstdlung vom Jahre 1838 auch eine Marmor- 
huste Mayrs» die für den B^igamasker Grafen Suardo au^ceffihrt war, xa 
sdien. 

225) Zeugnis hierfür legen »Jsensali del teatro" ab. Ich lojnnte diese 
Spottschrift durch das Entgegenkommen H. Kretzschmars in den Sammdl- 
bänden der I. M. G. (VI, Heft 4, p. 588 ff.) veröffentlichen. 
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T8t_gnff er hellend ein, wenn es gah, ein Ideales Untemefaioen tu 
fördern. Italien wurde Mayrs zweite Heimat Er bdiemchte die 

Italienische Sprache in Wort und Schrift.*") Den Einflüssen der 
damaligen italienischen Musik konnte er sich nicht entzieiien. Doch 
ging er m ihr nicht unter. I^eine Urteilsfähigkeit in musikahschen 
Dingen, die er sich aus dem Studium einer umlangreichcn Musik* 
fitteratur gewonnen hatten'**) bewahrte ihn vor einer Ucber* 

■ 

aa6) Hayr apradi uod achrieb seit seinem Attfienthslt in Venedig fkst 

nur in italienischer Sprache. Ein hannloses, italienisches Gedidit ant dem 
Jahre 1840 (biU. dv. in Bergamo) möge mitgeteilt werden; 

ttQnanto dolci all' alma soendon 

Questi amabili eonocnti, 

Nort sa espnmere il mlo labbro 
Che non pochi e tronchi accenti* 

Ela l^rima che score 

Dal mio cigHo siavi oegno, 
Del non dubbio grato afletto 
Che s'annida nel mio corc. 

Gia varcato dieci lustrt 
E quattro — quasi di luce, 
£ meto privo, nulla ahime 
Or posso . . . L'ultima sere 

L'awicinano ben presto . • • • 
Ma se mal oltre le sfere 
E concesso rammentare 
Gli alti «ensi d'anuBti 

Mai non cesserö pregare 
Dal datore dogni bene, 
Sovra voi per longa eti 
Coneordia ^ ProaperitA." 

237) Mayrs Bibliothek (jetzt in der bibl. civ. in Bergamo) enthält dne 
grosse Ansahl von Psrtituren und einzdnen StQcken. Von volktindtgen 
Opern sind aas der reidihaltigen Sammlung hervorzuheben: 

Cherubini. „Medea", „Demophonte" ; Cimarosa, „Orazii e Curiazii"; 
Gluck, „Armide". „Iphigenie", „Aiceste" ,,Orfeo"; Haydn, „Armtda", 
„Orfeo"; Jomelli, „Attilio Degolo" ; Leseur, „Les Bardes" : Mehul. ..loscph"; 
Sacchini, „Evelina" „Enea"; Paisiello, „Proserpme in francesc " ; Sarti, 
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Schätzung der ncapotituiischen Opemschule» aber auch vor einer 
lingereehteh Wertung der zeitgenössischen Komponisten. Aul die 

Librettisten übte Mayr, wie später dargetan wird, einen entschei- 
denden Einfluss aus. Welche Bedeutung dem Komponisten Mayr 
siikonmit, soUen die folgenden Ausführungen ergeben. 

„Guilio Sabino in Italiano"; Spontini, Vestale"; Winter, „Orfeo", ,,Tamer- 
lau"; Trajetta, „Ippolito"; Mozart, „Figaro"; Rossint, „l'inganno felice'^; 
Weber, „Freischütz"; Graun, »La morte di Gesu"; Handel, „Messias"; Jo- 
melli, „PassiOM di Geatt Ctfato"; Winter, „La riwurreitoiie". 

Maanrs BiUiotbck dürfte ähnUcli wie die &tiiiiiilmig Saatints für die 
Mnsikwisaeiuchaft nodi Bedentimg fcoimii«!. 
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